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Nachbemerkung der Schriftleitung. 


Yus Raumgründen müfjfen wir in diefem Sabre auf 
das Schlagwörterverzeichnis verzichten und uns im In: 
baltsverzeichnis auf die Beiträge und Buchbeſprechungen 
befchränken. Sollte im Laufe des nächſten Tabres eine 
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Erweiterung auf den alten Umfang möglich fein, würden 
wir ſowohl das Schlaswörterverzeichnis wie das Ver: 
zeichnis der Runftbeilagen, der Kichtbilder und des Zeit— 


fhriftenfpiegels nachträglich bringen. 
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Armin v. Tfchermak=$Seyfenegg: 


Über die Gefahren der Raffenmifchung 


(By bat der Menſch ſowohl als Samilien- 
grümder wie als Tier- und Pflanzenzüchter ſchon 
frühzeitig — wenn auch mehr gefühls- oder ber- 
Fommensgemäß, auch Teineswegs ausnabmslos — 
der Sorderung der Blutgemeinſchaft d. b. der Zu— 
gebörigfeit zu der gleichen oder wenigftens einer nabe 
verwandten Raſſe entfprocen. Dob war er fich 
Dabei der Gefahren, welde in einer Raſſenmiſchung 
gelegen find, Feineswegs klar bewußt — und tft dies 
auch beute vielfach noch nicht. Um fo mebr tft es aber 
Aufgabe des modernen Raffenbygienifers, die Ge— 
fabren immer ſchärfer berauszuarbeiten, zuverläffig 
zu begründen und wirkſam darzuftellen. Er muß 
dabei zunächft mit einer vermeintliben Gefahr, mit 
einem alten Ammenmärchen der Alteren Tierzucht- 
lebre aufräumen. Bebauptete doch diefe nicht felten, 
daß eine einmal unterlaufene Raſſenmiſchung am 
Muttertier felbft eine verunreinigende Wirkung babe, 
auch nach Wiederberftellung einwandfreier Rein— 
zucht, fo daß diefe nunmehr verfälfchte, an den voran- 
gegangenen raffefremden Zeuger erinnernde YIach- 
fommen liefere. Das Zuftandefommen einer folchen 
als „Telegonie” bezeichneten Nachwirkung erfcheint 
an ſich ſchon ganz rätfelbaft; es ift aber auch Fein 
einziger Fall folder Art mitgeteilt worden, der fach- 
liber Kritik ftandbielte! Wohl aber bat fib in 
eigenen Beobachtungen des Verfaſſers eine ſcheinbar 
bieber gebörige Wirkung feftftellen Iaffen bezüglich 
der Särbung von Vogeleiern!). So ruft an geeig- 
neten Subnerraffen ein EKinſchieben von Kreuzung 
zwifchen einer weißeiigen Raffe 3.8. weißer Minorka— 
benne mit einer gelbeiigen 3. B. gelber Cochinhahn 
nicht bloß Vergelblihung der bafterdierten Kier, im 
umgefebrten Fall Derweißlihung berpor, fondern 
läßt diefe durch den fremdraffigen Samen bewirkte 
„Verſtimmung“ der Kifchalendrüfe auch in der 
wiederbergeftellten Reinzucht abElingend fortbefteben. 
Kine folcbe Henne erfcheint als dauernd verdorben, 
was die raffetypifcbe Färbung der von ihr gelegten 
Eier anbelangt; doch befchränft fich diefer Einfluß 
auf das betreffende Kinzelwefen und betrifft nicht die 
reinzüchtige Vachkommenyſchaft, welde wieder 
tadellos reinweiße (im umgefebrten Sall: reingelbe) 
Kier legt. Es liegt alfo in diefen Sällen nur eine 
fcheinbare Telegonie an den Eihüllen vor, nicht eine 


1) Dal. meine Deröffentlibungen: Y.2, Tfbermat-Seyfenegg, 
Biol. Zentralbl. 30, 641 (1910); 35, 46 (1915); Pflügers Arch. 148, 
367 (19]3); Prager Med. Wochenfchr. 40 Yır. 22 (1915); D. Landw. 
Dreffe 1915, Yır. 54. S. aub F. Soldefleiß, Der. a. d. pbyfiol. 
Iabor. und der Verfuchsanftalt d. Iandw. Inft. d. Univ. Salle 20, J, 
Sannover 1911. 


echte Nachwirkung folder Art! Praktiſch zuchterifch 
wird dDemgemäß ein Dorfommen von Abweichungen 
der Kifarbe von der raffetypifcben Stufe bei einem 
Hühnervolk den Verdacht erweden, daß vorüber: 
gebend eine ungewollte Kinfreuzung eines fremd- 
rafligen Hahnes unterlaufen fei. TIedenfalls läßt eine 
ſolche Beobachtung an der Zuverläffigfeit von be- 
baupteter Reinzucht zweifeln. Nebenbei bemerft, 
wird ein vorfichtiger Verſuchsanſteller immer gut 
tun, ficb nicht bloß auf die Stammbaumangsbe des 
liefernden Züchters zu verlaffen, fondern felbit noch 
neben der fremdraſſigen Paarung zur Kontrolle auch 
Reinzucht fortlaufen zu Iaffen, alfo dem Hahn neben 
Hennen einer beftimmten Fremdraſſe auch einige 
sennen gleicher Raffe beizugeben. Die neben den 
Rreuzungsergebniffen erbaltene Nachkommenſchaft 
wird dann auf weiteftgebende Bleichförmigfeit und 
Seblen finnfälliger „Spaltung“ vergleichend geprüft 
und dadurch ein felbftändiges Urteil über die Büte 
der Raffenfcbeidung einer Lieferung gewonnen! Don 
einer reinen Blutlinie Fann bei forgfältiger Rein- 
zucht erft nach 6 bis JO Benerstionen geſprochen 
werden. Andererfeits ſoll man dabei nicht in über: 
ftrenge Inzucht verfallen, da biebei gerade bei 
Hühnerraſſen die Sruchtbarfeit febr leidet, fondern 
auch nah Möglichkeit mebrere Dölfer gleicher Reife 
unter recht verfchiedenen Bedingungen, etwa in weit 
getrennten Orten balten und nur gelegentlich zur 
„Auffriſchung“ einzelne Tiere diefer Völker wechjel- 
weife austaufchben. Zu diefem Zwede erfcheint ein 
genoflenfcheftlibes Zufammenwirfen mebrerer Sub- 
nerfarmen febr zweckmäßig. 

Wenn man an die großen züchterifchen Leiftungen 
des Mendelismus denft und feine fchöpferifche Seite 
auf dem Gebiete planmäßiger Verbindungszüchtung 
und YIeubeitenerzeugung vollbewertet, möchte es 
faft vermeſſen erfcheinen, daneben auch die Miöglich- 
Feit gemwiffer Befabren der Raſſenmiſchung zu er- 
wägen. Und doc beftebt m. E. dazu ein wiſſenſchaft— 
licbes Recht, ja eine praftifchbe Verpflichtung — obne 
daß damit der Hochſchätzung der Grundzüge und 
Feiftungen des Mendelismus irgendwelder Abbruch 
gefbäbe! Ja, jedem Wiendeliften, der ficb mit Ver— 
erbung mebrteilig („polymer”) begründeter Raffen- 
unterschiede befcbäftigt — wie fie zuerit Nilsſon— 
Ehle an der KRörnerfarbe des Rotweizens und an 
der Spelzenfarbe des Schwarzbafers feitgeftellt bet 
und wie fie beute bezüglich Blütenfärbung, Winter- 
bärte, Rranfbeitswiderftiand u. a. genauer erforjcht 
find — ift die Schwierigkeit befannt, unter den Spal- 


————— ———— —— — — — — — — — — — — — — — — —————— — ————— —— — ——— 
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tungserzeugniffen einer bezüuglichen Kreuzung gerade 
jene Wiinderzabl von Einzelweſen berauszufinden, 
welche alle Teilanlagen zugleich u. zw. reinerbig 
(„bomozygotifch”) in ſich vereinigen oder aller folder 
entbehren. Beträgt doch die zu erwartende Häufig: 
Feit folcher Brenzformen bei zweiteiligem Unterfchied 
der Stammformen 1:15:1, bei dreiteiligem 1:62:1J, 
bei vierteiligem 1:254:J], ufw. Entſprachen die 
Stammformen felbft folben Grenzfällen, fo ift die 
Webrfcheinlichfeit einer Wiederfebr der ftammelter- 
liben Anlagenverbände eine entſprechend geringe, 
der Anſchein eines Verſchwindens der ftammelter- 
lihen Typen bei befchränftem Beobachtungsumfang 
ſehr leicht gegeben. In einem folchen Salle bringt der 
Derfuch, zwei Raffenunterfcebiede, von denen der eine 
oder gar beide durch eine MWiebrzabl felbftändiger, 
nicht gefoppelter Krbeinbeiten begründet find, zu 
einer YIeubeit zu verfnüpfen, geradezu die Befabr 
mit fi, ſolche wertvolle, vielleicht mübfelig erreichte 
Anlsgenverbände dur die Vielfältigfeit der Auf— 
fpeltung praftifch geradewegs zu „verlieren”! — 
Umgefebrt Fönnte in gewilfen Sällen bisherigen 
Derteiltfeing beftimmter Erbanlagen auf zwei Kltern- 
raffen der Hall eintreten, DaB gerade die Träger des 
Dollbefines oder des Dollmangels, feien es Ge— 
ſchlechts- oder Zeugungszellen (befonders reinerbige 
folche), fib weniger widerftands- und lebensfäbig er- 
weifen und daher mebr oder weniger ausfallen. 
Treten doch überhaupt — was oft nicht genügend 
berückſichtigt wird! — die erwarteten Mendelſchen 
Spaltungsverbältniffe nur dann tetfähblib in Er— 
fcbeinung, wenn unter den grundfäglich in gleichen 
Zahlen gebildeten Befchlechts- bzw. Zeugungszellen 
Feinerlei „Ausleſe“ ftattfindet, alfo die äußeren Be— 
dingungen für alle Anlagenverbände gleich günftig 
oder ungunftig find, ſich daher alle unter den ge- 
gebenen Bedingungen in gleibem Maße zu er- 
balten vermögen. — Andererfeits bringt die Kreu— 
zung einer fcbeinbaren Mangelform, beifpielsweife 
einer beftimmten weißblübenden Levkojenraſſe, wel- 
che einen beftimmten Erbfaktor an Blütenfarbe wir- 
fungslos („Eryptomer”) in fi trägt, mit einer an- 
deren Mangelform, welder diefe KErbanlage feblt, 
die Gefahr mit fib, daß in der Nachkommenſchaft 
Scheinmangel und Vollmangel nicht unmittelbar 
voneinander gefondert werden Fönnen und Einzel— 
wefen letzterer Art als febeinbar „elterngleich” heraus— 
gelefen werden : und doch Fönnte gerade die nun ver- 
loren gegangene unmerflidhe Erbanlage durch irgend- 
eine Nebenwirkung zuchterifch wertvoll gewefen fein! 

In ganz anderer Richtung als ein folcher Sebl- 
fblag von Vielverfnüpfung ift die ernftere Gefahr 
gelegen, welche Raffenmifhbung — wenigftens in 
gewiffen Sällen — für das Wirfungspermögen 
(„Dalenz“) beftimmter Erbeinheiten mit fichb bringt. 
Darunter fei die für einen beftimmten Entfaltungs— 
grad maßgebende Zuftandslage einer Erbeinbeit ver- 
ftanden. Ich verwende diefe den allgemein pbyfio- 
logifhen Anfbauungen Ewald Berings ent- 
lehnte Bezeichnung („Valenz“) feit langen Jahren. 
Natürlich ift das Wirfungsvermögen nicht allein- 
entjcheidend für den tatſächlichen Auspragungsgrad 
eines Merkmals im Kinzelfalle, fondern Fommt de- 
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neben noch eine Reihe von äußeren wie inneren Um— 
ftänden oder „Zufälligfeiten” mit in Betracht. Der 
Begriff des Wirfungspermögens wird befonders 
nabegelegt dadurch, daß bei Raffenfreuzung die in 
Wettbewerb tretenden Merkmale in ihrer Kntfal- 
tungsftärfe an der erften Baſtardreihe (F,) entweder 
dem fog. Erbfentypus oder dem fog. Wunderblumen- 
Meistypus?) folgen; übrigens ift befanntlich zwi— 
fchen den beiden Grensfällen von reinlicher Allein- 
ausprägung („Dominanz”) bzw. Verdrängung („Re— 
zeſſivität“) und völliger Bleihwertigfeit eine Reihe 
von Zwifcbenftufen möglich (beifpielsweife: faft 
allein ausgeprägt, ausgefprocdenes, mäßiges, an- 
gedentetes oder fallweifes Dorwiegen). In den rein- 
liben Mendelfällen ift eben das Wirfungsvermögen 
der betreffenden Erbanlagen ein fo großes, daß ihr 
Kinfachgegebenfein (in fog. „haplogametiſchem“ 
Zuftand), d. b. ihre Beibringung nur feitens der 
einen Befchlechtszelle in die zur Erzeugung gelan- 
gende mifcherbige Zeugungszelle die gleiche Außere 
Wirfung bet wie ihr Doppelgegebenfein (in fog. 
„dichogametiſchem“ Zuftand), d. b. ihre Beibringung 
feitens beider Gefchlechtszellen in die zur Erzeugung 


gelangende reinerbige Zeugungszelle — was durch 


die Sormel Aa äuferlib = AA ausgedrüdt fei. 
Nach diefer Auffeffung entfpricht eben der Erbſen— 
typus einem von vornberein boben Wirfungs- 
vermögen, der WMirsbilistypus einer „primär niedri- 
gen Valenz“ der betreffenden Erbanlage. — Sobald 
man aber aus den fpäter anzuführenden Bründen 
die Möglichfeit in Betracht ziebt, daß einfeitig in 
eine Zeugungszelle eingebrachte Erbeinheiten in 
diefer teils fremdraffigen Umgebung — wobei be- 
fonders an fog. Plasmawirkung gedacht fer! — einer 
Zuftandsänderung und damit einer Schwächung ihres 
Wirkfungsvermögens unterliegen Fönnen, ergibt fich 
eine neue Seite für den Unterfebied von Erbſen— 
und Wunderblumentypus der äußeren Vererbungs- 
weife?). Es Fommt eben die MWiöglichkeit einer ver- 
fcbiedenen Widerftandsfäbigfeit gegen Schwächung 
des Wirfungsvermögens in der Zeugungszelle in Be- 
tracht. Dolle Widerftandsfäbigfeit gegen Anlagen: 
ſchwächung durch Sremdfreuzung (gegen ſog. „by- 
bridogene @Benaftbenie” nah 4. v. Tſchermak— 
Seyfenegg) läßt eben miſch- und reinerbige 
Nachkommen äußerlich gleich erfcbeinen; bingegen 
führt geringe Widerftandsfäbigfeit zur Schwächung 
des Wirkfungsvermögens und damit zum äußeren 
Renntlicbwerden der mifcherbigen Rreuzungsab- 
fömmlinge, zum Wunderblumentypus. Gewiß tft 
— zunächſt wenigſtens — damit zu rechnen, daß diefe 
Schwächung eine bloß zeitweilige ift und nur folange 

2) SErfterer mit Alleinausprägung des beachteten Unterfcheidungs: 
merEmales der einen KElternraffe in F, und Spaltung von F, im Der- 
bältnis Muttergleicb (oder Datergleich) : Datergleichb (oder Muttergleich) 
— 3:J — legterer mit Mittelftellung in F, und Spaltung von F, in 
Muttergleich : Mittelform : Datergleib = I : 2 : J. DBeifpiele: Rote x 
Weiße Erbſe: F, rot, F, rot : weiß = 3 : 1; Rote x weiße Wunder: 
blume: FR, 20810, FE, tor : vofa : weh = I 2: JE 

®) Nur nebenbei Eann bier auf die intereffante bedeutfame Unalogie 
bingewiefen werden, welche die Unterfuchungen E. Ubderbaldens 
(Gorſch. u. Sortfehritte I5, 177 [I939)) über den Seinbau von Kiweiß- 
ftoffen als Ausdruck vererbter Befamtkörperftruftur zwifcben außerem 
Derbalten (Ulleinausprägung — Derdrängung, Gleichwertigkeit; wobl 
auch Mifch- und Xeinerbigkeit) und cbemifcbem Derbalten, befonders 


bezüglich der KEiweißftoffe, bei Kreuzung verfcbiedener Schaf- und 
Schweineraffen aufzeigen. 
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anbält, als eben die Erbeinbeit einfeitig gegeben, das 
umgebende Plasma ein teils fremdrafliges ift, daß 
alfo das raſſetypiſche Wirkungsvermögen voll wie: 
derkehrt, fobald der Zuftand beiderfeitigen reinerbigen 
Begebenfeins wiederbergeftellt ift. Zunächſt fei eben 
nur die Möglichkeit angedeutet, den Erbſentypus 
aufzufaffen als Ausdrud bober Widerftandsfäbig- 
feit gegen die Befabr einer Schwächung des Wir- 
Eungsvermögens durch Raffenmifchung, nicht bloß 
als Ausdruck einer von vornberein beftebenden Höhe 
des Wirkungsvermögens. Der Wunderblumentypus 
fei hingegen betrachtet als Anzeichen geringerer oder 
feblender Widerftandsfäbigfeit gegen die bezeichnete 
Befabr, nicht bloß als Anzeichen einer von vornherein 
beftebenden Schwäche des Wirfungsvermögens. 


Damit ift bereits der Weg angedeutet, den unfere 
weitere Betrachtung über die Befabren von Raſſen— 
mifbung geben wird, nämlich die Bearbeitung der 
Stage, ob Sremdfreuzung auch zu einer nach— 
dauernden Schwächung des Wirfungspermögens, 
sur dauernden Zurhdödrängung, weiterhin zum 
äußeren Verſchwinden, endlih zum Verluft be- 
ftimmter Krbanlagen führen Fann. Ich babe diefe 
Dorftellung bereits vor 29 Jahren als Lehre von 
der Anlagenfbwächung durch Sremdfreuzung („Theo- 
vie der bybridogenen Benafthenie”) mit dem Brenz- 
fall von Anlsgenfbwund („Benopbtbife”) begrün— 
det, fie mebrfach weiterentwickelt und durch neue 
Beobachtungen geftärft. Hier möchte ich fie nur als 
eine der Befsbren der Raffenmifbung, vielleicht als 
die Bauptgefahr nochmals behandeln. Der Tat- 
beftand, auf den fie fich ftütst, erfcheint gegeben durch 
langjährige eigene Derfuche über das Ergebnis rezi- 
profer Kreuzung geeigneter Sühnerraffen — bei- 
fpielsweife Cochin gelb x Minorka weiß rofen- 
kammig, Rhode Island oder Faverolles x Weiß 
Zegborn. Als Sauptergebniffe feien bier?) nur an- 
geführt: 


J. Das verfcbiedene Verbalten der (F}-)YTachfom- 
men beider Reiben, indem bezüglih gewiſſer 
Merkmale (beifpielsweife: Gefiederfärbung) die 
jeweilige Wiutter-, bezüglich «anderer (beifpiels- 
weife: KRammform) die jeweilige Vaterraſſe 
überwiegenden Kinfluß Zeigt; 

2. Das verfcbiedene Verbalten der F,Speltung 
in beiden Reiben, indem die Zahlenverbältnifie 
bezüglich gewiffer durch eine Mehrzahl von Teil- 
anlagen bedingter Unterfeheidungsmerfmale eine 
deutliche YIeigung zur Umkehr ausweifen — bei- 
fpielsweife von I5:J zu 1:15, I2:4 3u $:12, 
11:5 zu 5:JJ, 9:738 7:9 — und fo 3u dem 
Grenzfall führen, daß beftimmte ftammelter- 
libe Kigenfchaften, beifpielsweife Schaftbefie- 
derung, geradezu ausfallen. 

3, Die weitere Dererbungsweife folder F,-Brenz- 
fälle (Mangeltypen) in F,, indem in einzelnen 


3) YnDeröffentlichungen meinerfeits feien angeführt: A.v. Tſchermak— 
Seyfenege: Biol. 3.81. 37, 217 (I9IT) u. 4], 394; Potonie-Miebe’s 
Yaturwiff. Wochenſchr. I7, YIr. 34 (1918); Derlers Tierärztl. Arch. J. 
Yr. I J92J); Allg. Pbyfiologie. 8d. I (2), ſpez. S. 682 ff. Berlin 
1924; Med. Klinik J930. Ye. 55; Der Züchter 7 $. 7, S. 187 (1935). — 
Eine zufammenfaffende Darftellung meiner weiteren Derfuche (feit 1918), 
die nunmehr (1939) infolge äußerer Umftände leider abgebrochen werden 
mußten, ftebt noch bevor. 
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Sällen das verlorene Merkmal an gewiſſen 


Kinzelmefen andentungsweife wiederkehren 
kann, obne aber einen „Erbwert“ gewonnen 
zu baben. 

Bei gewiffen Raffenverbindungen — fo bereits 


(ausnabmsweife) bei Cochin gelb x Minorka weiß, 
häufiger bei Saverolles x Weiß Legborn — kommt 
eine Mebrgefteltigfeit der F}-Beneration vor, indem 
gewiffe fonft zur Mlleinausprägung oder zum Über— 
wiegen gelangende Merkmale — wie die Schaft- 
befiederung der Cochin oder die Uberzehe der Faverol— 
leg — an gemwiffen Kinzelwefen fehlen. Man Fönnte 
geradezu verfucht fein, eine Mendelſche Spaltung zu 
vermuten, alfo an der Reinbeit der verwendeten 
Stämme zu zweifeln, bzw. eines der gerade ver- 
wendeten Elternweſen auf mifcberbigen Charakter 
bzw. Lieferung ungleichartiger Gefchlechtszellen zu 
verdäctigen. Doc ſpricht die Bürgſchaft der liefern- 
den Zuchtanftelt, andererfeits die eigene nebenber- 
laufende Überprüfung, wie fie oben gefcbildert wurde, 
gegen einen folden Einwand, der — wenn auch 
etwas ſpöttiſch — als „billig“ bezeichnet werden darf. 
Annebmbarer erfcbeint m. E. die Vorftellung, daß 
bier — ähnlich wie bei der Spaltungsumfebr und 
beim @rensfall eines Seblens von Trägern des 
zweiten Merfmals in F, — bereits in F, eine Schwä- 
chung von Krbanlagen dur Sremdfreuzung in den 
mifchberbigen Befruchtungszellen in Erſcheinung 
tritt. Bine folbe Verfbiebung an Wirkungs- 
vermögen würde «ber nur in Zinzelfällen zum VDer- 
Iuft nicht bloß der Alleinsusprägung, fondern über— 
baupt der Äußerung führen, obne daß aber an- 
febeinend die Erbanlage ſelbſt vernichtet würde. 
Ebenſo dürfte der anfcheinende „Bewichtswechfel” 
bei Dergleich beider F,-Bruppen, d.h. der entfchei- 
dende Einfluß der jeweiligen Mutter- oder VPater— 
form auf eine Beeinfluffung des Wirfungsvermögens 
zurückzuführen fein®). Auch in ähnlichen Grenz 
fällen bei der Spaltung ab F, liegt offenbar eine 
weiterbin nachdauernde Schwächung des Wirkungs- 
vermögens beftimmter Krbanlagen por, worauf die 
andentungsweife Wiederfebr ſcheinbar geſchwunde— 
ner Merkmale obne „Erbwert“ an einzelnen Nach— 
fommen binmweift. Don allem Anfange an babe ich 
meine bezüglichen Beobachtungen dabin gedeutet, 
daß auch in ſolchen Fällen ein reguläres Wiendeln, 
d. b. eine Bildung aller möglichen Anlagenverbände 
in den Geſchlechtszellen wie in den daraus bervor- 
gebenden Befruchtungszellen vorliege, daß fich jedoch 
diefes Mendeln infolge Schwächung beftimmter Erb- 
einbeiten in einer Abänderung der Spaltungsverbält- 
niffe mit YIeigung zur Umkehr (ja bis zum Grensfalle 
des ſcheinbaren Ausfallens beftimmter Anlagen- 
verbindungen bzw. Geſchlechts- und Befruchtunge- 
zellarten) äußere. Man kann diefe VDorftellung Furz 
dabin Fennzeichnen: Sortbefteben des innerlichen 


5) Yuc die Uebrgeftaltigkeit der erften Nachkommenfolge gewiffer 
AUrtbaftarde, deren einzelne Typen jedoch weiterhin bereits Fonftant 
bleiben (wie dies zuerſt Gregor Mendel an dem allerdings etwas 
Zompleren Material von Sabichtskräutern beobachtete), mag auf Kinzel- 
verfchiedenbeit der Unlagenfhbwächung durch Sremdfreuzung beruben, 
deren einzelne Brade jedoch infolge „intermediär-konſtanter“ Dererbung 
(wabrfcheinlich unter dauerndem Uneinanderhaften der beiden elterlichen 
Kernſchleifenſätze) erblich feftgebalten werden. 
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Mendelns, d. b. der Bildung aller möglichen An- 
lagenverbindungen und bloß Außerlibe Abweichung 
davon bis zum Grenzfall febeinbaren Nicht-Men— 
delns, wobei diefer Anfcbein aber duch nachdauernde 
Schwächung des Wirfungsvermögens bervorgerufen 
wird. — Als Brund für diefe Anlagenſchwächung bei 
Sremdfreuzung nabm ich bereits vor Jahren an, 
daß das teilweife fremdraflige Plasma der Befruc- 
tungszelle auf die als an die KRernfchleifen gebunden 
gedachten Erbanlagen einen ibr Wirfungsvermögen 
Andernden, befonders abſchwächenden, ja möglicher- 
weife foger zerftörenden Einfluß (Brenzfell des An- 
lagenſchwundes) nehme. Kine ſolche Wirfung er- 
fcbeint ebenfogut für im Kern der männlichen @e- 
fchledhtszelle gegebene Anlagen feitens des „baſtar— 
dierten” Kiplasmas möglich als für mütterliche An- 
lagen (d. b. des Eikerns) feitens des durch fremd- 
rafliges Spermioplasma „verunreinigten” Inneren 
der Kizelle. 

Hier fei aber befonders die neuartige Auffaſſung 
bervorgeboben, die ficb aus meinen Beobachtungen 
und ihrer Deutung für die Bewertung der Raſſen— 
miſchung als einer gewiſſen Gefahr für beftimmte 
Krbeigenfchaften ergibt. Mögen es doch in anderen 
Rreuzungsfällen gerade beftimmte wertvolle Raffen- 
eigenfchaften fein, welche biebei eine bedenFliche Ab— 
ſchwächung, ja unter Umftänden fogar eine bedamer- 
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lihe Austilgung erfahren. In dem alten Warnungs- 
wort, daß Reaffenmifchlinge wie ibre Nachkommen 
in der Regel nur die ſchlechten Kigenfcbaften beider 
Stammeltern, nicht aber ihre guten zeigen, mag doch 
ein Börnchen Webrbeit fteden®). Andererfeits ge- 
winnt die Bewertung der Reinzucht und die For— 
derung nach KReinbeltung der Raffe durch unfere 
Betrachtungsweife den neuartigen Beweisgrund: 
die Aufrechterbaltung von KReinerbigfeit (und der 
daraus folgenden Bildung gleichartiger Befchlechts- 
zellen) ift es, die wefentlih zur Erhaltung des raffe- 
typifben Wirkungsvermögens der grundlegenden 
Eigenſchaften und damit der Raffe felbft beiträgt! 

Yreben diefer Krfenntnis und der daraus er- 
fließenden praftifben Warnung vor Sremdfreuzung 
bleibt natürlich der Wert und die Sruchtbarfeit plan- 
mäßiger Raffenpssrung zweds Gewinnung neuer 
Verbindungen von KErbanlagen durdbaus aufrecht; 
nur foll auch biebei die Möglichkeit einer Schädigung 
gewiffer Erbeinheiten in der erftrebten Kigenfcbafts- 
verbindung und damit das Ergebnis einer gemwiffen 
Einſchränkung des Zuchterfolges im Auge bebalten 


werden. Anſchr. 8. Verfaflers: Drag II, Albertov 5. 


°) Zedoch liegt es mir ferne, für den durch S. Seblinger (Arc. f. 
Raffen- und Gefellfchbaftsbiologie Bd. 8, 1911) vertretenen, bereits von 
E. Sifch er (KEbenda 82.9, 1912) befämpften allgemeinen Sag eintreten zu 
wollen, daß KRaffentreuzung (beim Menſchen) notwendig zu einer Schä- 
digung der Nachkommenſchaft und zu ibrem Untergang fübren müffe. 





Heinz Müller: 


Die Bevölkerung im ehemaligen Polen. 


Die bunte nationale, religisfe und foziale FZufammen- 
fegung des ebemaligen polnifcben Staates bat wohl am 
meiften zu dem jo fcbnellen und Fläglicben Zufammenbruch 
gefübrt. Es foll daber in einer Ülberficht ein Furzer Abriß 
der Struftur der polnifcben Bevslferung gegeben werden. 

Die Befamteinwobnersabl Polens war in fchnellem 
Steigen begriffen. Die ftarfe natürlibe Vermebrung in 
Verbindung mit der Abdroffelung der früber erbeblicben 
Auswanderung bewirfte eine Steigerung der SEin- 
wobnerzabl mit Ausnabme der Weltfriegsjabre, die auf 
dem Bebiet des polnifcben Staates zu einem Bevölferungs- 
rüdgang von über 4 Millionen fübrten. In Polen lebten 
am: 


J. Januar 1895 240190009 Kinwobner, 
J. Sanuar 1914 303100009 F 
J. Sanuar 1919 26282 00 * 
J. Januar 1924 2877000 5 ; 
J. Sanuar 193] 31685 000 > ; 
J. Sanuar 1938 34534000 > 


Die YAuswanderungszablen gingen in der Nachkriegszeit 
wejentlih zurüd, da die großen Kinwanderungsländer 
in Überfee fihb immer mebr gegen die inwanderung be- 
fonders der ofteurspäifben Völker wandten. Dagegen 
gewann die Auswanderung der Juden nac Pealäftina 
auch in Polen eine gewiffe Bedeutung. In den erften 
Vabfriegsjabren fand dagegen eine ftarfe Rüdwanderung 
von etwa JI Million Menſchen ftatt. Es waren dies 
größtenteils Flüchtlinge aus den Rriegsgebieten fowie 
von den ARuffen bei ibrem Rüdzug evafuierte Bevölfe- 
rungsteile, die nun nach der Bründung des neuen Staates 
in ibre Heimat zurüdfebrten. 


Die Wanderungsbilanz betrug in den abren: 
1895-1913 — 2535 000 Derf., 1924-1930 -500000 Deri., 
J9I4-1918 — 3663000 ,, , 1931-1937 — 64000  ,, 
IIIS-IIE FF FEINE ,, :, 

Die Bevölferungsdichte ift außerordentlich unterfcbied- 
ib. Am dichteften war die ebemalige Wojwodfchaft 
Schleſien, weldbe nun wieder mit Ausnahme des Bieliger 
Bebiets zur deutfben Provinz Schlefien gebört, mit 
307 Rinwobnern je qkm befiedelt. Alle übrigen Wojwod— 
[haften liegen unter dem Durbfchnitt der Bevölferungs- 
dichte in Deutfchland. Trogdem muß in vielen Teilen 
Polens mit einer ftarfen Übervölkferung gerechnet werden 
(Balizien und der ſüdliche Teil Rongreßpolens), da die 
primitive Landwirtfchaftstechnif und die mangelbafte ge- 
werblihe Durchdringung des Kandes in vielen Bebieten 
die Kriftenz der Bevölkerung nicht ficberftellen Fonnten. 
Die fosiale Lage war daber denkbar ungünftig und fchlecht. 
Die Bevölkerungsdichte in den noch mebr vernadläffigten 
und verwabrloften Oſtgebieten ift noch geringer. Hier batte 
der Staat faft nichts getan, um die leeren Gebiete wirt- 
fbaftlib und Fulturell zu erfchließen. Die Bevölferungs- 
dichte der einzelnen Wojwodfchaften betrug: 


Sdlefien . 307 Zinw./qkm Lemberg . IIo Kinw./qkm 

Hofe — 7 Stanislau 88 j 

DPommerellen 66 a; Tarnopol . 97 = 
Kublin +:.:::79 „ 


Warſchau 86 — Bialyitsf . 51 7 


Bo85°-.. ,„ 138 5 Wilna . . 44 — 
Bike =, 35 ; Yrowogrodef 46 — 
Krakau 132 Dolefien . 31 Me: 


Wolbynien 58 2 
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in befonderes dunfles Rapitel der Innenpolitif des 
polnifchben Staates Verfailler Ronftruftion war die Yratio- 
nalitätenfrage. Der ftarfe Anteil fremder Volfsteile, ver- 
bunden mit der befannten S£inftellung der polnifchen 
Machhtbaber zu den Volksgruppen, ließ diefes Problem zum 
Sprengförper des gefamten Staates werden. Angaben über 
die genaue Stärfe der einzelnen Volfsgruppen laffen fi 
kaum eraft geben, da die polnifchen Statiftifen in diefem 
Punkt nachweislich gefälfcht find und Zahlreiche Mitglieder 
anderer Volksgruppen als „Polen“ erfcbeinen laffen. In 
Dolefien und Wolbynien erfand man fogar eine „Minder- 
beit der Einheimiſchen“ (!), welde in WirflichFeit Sort le— 
bende Ufrainer darftellen dürften, Ebenſo teilt man die Ufrai- 
ner in „Ufrainer” und „Rutbenen”, zwei verfchiedene Be- 
zeibnungen für dasfelbe Volk. Trogdem follen die bei der 
legten Volfszäblung 1931 ermittelten 3Zablen bier wieder- 
gegeben werden, wobei jedoch die Ukrainer, Rutbenen 
und „Siefigen” zufammen als Ufrainer ausgewiefen find. 
Wieweit unter dem Begriff „Siefige” in Nordpoleſien auch 
Weißruffen verborgen find, kann naturgemäß fcblect feit- 
geftellt werden. Im einzelnen ergab die Volfszablung 
folgendes Ergebnis: 


Anteil an der 


Zahl Gefamtbevslferung 
Deutide . + + + 741000 (?) 2,3% 
ee . 21993 300 68,9% 
a ne 5 182 79009 16,3% 
Weißruffen + Broßruffen 1128600 3:3% 
N 2732600 (?) 8,9% 
er ee 784009 SR 
EEE EEE 59 100 295 


Private Shägungen ergeben für die Ufrainer eine 3abl 
von 6—7 Millionen und die Weißruffen von 2 Millionen 
an. Die litauifhe Volfsgruppe dürfte 150000 bis 200009 
Derfonen zäblen. Ebenfalls baben fib zablreihe Juden 
als Polen „getarnt“, wie die weiter unten folgende Reli- 
gionsitatiftif beweiſt. Allein Blaubensjuden gibt es über 
3,J Millionen! Liber die falſche Zahl der deutfchen Volfs- 
gruppe braudt in diefer Zufammenftellung nicht naber 
eingegangen zu werden, da bierüber in lesster Zeit genugend 
eingebendere Unterfucbungen veröffentlicht wurden. 

So wie die Nationalitäten außerordentlib bunt durch— 
einandergewürfelt find, fo ift au die religisfe Struftur 
febr verfcbiedenartig. Kin Kingeben auf die Religions— 
ftatiftif ift jedoch deshalb von Intereſſe, da bierdurdy teil- 
weife eine Rontrolle der Yrationalitätenftatiftif möglich 
ift. Da die Polen ausſchließlich der römifch-Fatbolifchen 
Kirche angebören, laffen fihb aus der Zugebörigfeit zur 
griechifcb-ortbodsren Rirde in Poleften und Wolbynien 
und zur griechifch-Fatbolifcben Rirdbe in Balizien Rüd- 
fchlüffe auf die Stärfe der Ufrainer ziehen. Bei einer der- 
artigen Berechnung würde man auf Fnapp 6 Hlillionen 
Ufrainer Fommen, Sinzu Fommt, daß auc bei der Rirchen- 
ftatiftif Fälſchungen, wenn auch in geringerem Umfang 
als bei der WTationalitätenftatiftif, vorgefommen find. Der 
größere Anteil der evangelifcben Rirche mit 2,69% an der 
Befamtbeväslferung als der der Deutſchen mit 2,3% läßt 
Rückſchlüſſe auf die durch die Statiftif unterfchlagenen 
Volfsseutfchen zu, ganz abgefeben, daß das oberfchleftfche 
und 3. T. das galizifcbe Deutſchtum Fatbolifch ift! Keider 
ift es nicht möglich, auch die Weißruffen auf Brund der 
Relisionsftatiftif zu erfaffen, da diefe zum Teil ebenfalls 
der römifch-Fatbolifben Rirde angebören. Die wenig 
slaubwürdige Zunahme des römifch-Fatbolifhen Befennt- 
niffes in der Wojwodſchaft Wilna von 42,2% 1921 auf 
62,5% () 1931 fcbeint ein allzu deutlicher fingerzeig auf 
die polnifcben ftetiftifben Krbebungen zu fein. 
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für das gefamte Staatsgebiet des ebemaligen Polen 
ergaben ſich folgende religisfe Befenntniffe: 


römifch-Fatbolifb. -» -» » 20670100 64,8% 
griechifch-Fatbolifh . » » 3336200 19,4% 
griecbifceb-ortbodor ; 3 763 500 J1,8% 
Er 835 200 2,8% 
jusifb . 3 113909 9,8% 
andere Re Ir 09,17% 


Der Anteil der einzelnen Religionsgemeinfchaften in den 
Wojwodfchaften betrug bei der Volkszählung 1931 (in % 
der Bevslferung): 

















| röm.- | griech.-| griech.- * 

kath.kath. orthod. evang. | IS. 
Warſchau Stadt | 96,9 op 0,8 1,8 30,1 
Warſchau Land | 86,5 — 2 37 8,7 
Er, E27 208 — 9,2 7,1 14,3 
Biclse ; 5-5; 88,3 o,J oJ — 10,8 
E.ubün 66 o,J 8,5 0,9 J2,8 
Rrofau . 89,9 2,3 0,5 0,3 7,9 
S emberg 46,3 4357. SEES 1J,o 
Stanislau . . 16,6 | 72,9 A 0,8 9,5 
Tarnopol . ;.. 35,1. 54,5 0,1 — 8,* 
o,J 18,5 0,9 — 
SR; & 2.2.3029 o,J 23% 0,3 8,7 
Yrowogrosef . | 30,2 2 53 o,J 7,8 
Dolchen . . JL,o 2.1 0,5 10,1 
Wolbynien .. — 157 — 0,5 69,8 2,6 Jo,J 


Als Beifpiel der außerordentlih ſchlechten Fulturellen 
Verhältniſſe in Polen foll nur eine Statiftif herangezogen 
werden: der Anteil der Analpbabeten, Diefe 3ablen 
fprecben eine derart erfebütternde Sprache, daß ſich lange 
Prläuterungen erübrigen dürften. Han braucht nur die 
alten deutfcben Öftprovinzen mit den anderen Teilen 
Dolens, befonders im Öften zu vergleiben! Hinzu Fommt, 
daß dur die fattfam befannten Knteignungsmetboden 
mander „öftlibe Rulturträger” in die alten deutjchen 
Provinzen einwanderte; fonft wäre der Unterfchied wohl 
noch augenfälliger. So ift in Pommerellen, welches durch 
die Aufteilung deutfcben Brundbefiges am meiften be- 
troffen wurde, aud die Anzahl der Analpbabeten am 
größten! 


für die einzelnen Wojwodfcbaften ergab ſich 1931 fol- 
gender Anteil der AUnalpbabeten an der Bejamtbevölfe- 
rung (in 90): 


Schlefteil: Semberg . a 
ofen: = 6 Stanislau . 36,6 
Dommiezellen 7 +2 5:53 Tarnopol . . 29,8 
Bialpitof . 23,5 
Warfbau-Stadt. . « 10,0 Wilna | 
Warſchau⸗Land 224 Yrowogrodef 5:3 
a ER 5 Doleften = #88 
Bicke:: 5375747, 288 Wolbynien #778 
Kublin 
Resta... 5%... 1377 


Die Bervölkerungsbewegung in Polen ift zwar in ftän- 
digem Rückgang begriffen, jedoch liegen die Beburten- 
ziffern immer noch böber als im Deutſchen Reich. Für die 
einzelnen 3eitabf&bnitte feit Gründung des Staates ver- 
lief die Bevölferungsbewegung wie folgt (a. 1000): 
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| | Sterbe- 
| Heiraten en Fälle | Saldo 
1921—1925 10,1 34,7 18,5 18,2 
19265— 1939 9,2 32,9 16,8 15,5 
1931—1935 8,3 27,9 14,6 130 
1936 8,4 20,2 1#,2 32,0 
1937 8,0 24,9 14,9 10,9 


Bemerkenswert ift, daß die Beburtenzablen in den ruffi- 
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Insbeſondere find die Städte ſtark vom Geburtenrück— 
gang betroffen worden. 1937 war die Bevölkerungsbe— 
wegung in einigen wichtigen Broßftädten Polens wie 
folgt (auf Iooo Einw.): 








| Beburten | Sterbefälle Saldo 
Weribat:;. ..: 13,4 1L,3 2,4 
a 11,2 J 1,8 | 0,6 
Brafeu ro 11,8 19,3 1,3 
Lemberg 143 12:9 — 
EINE en 15 — 3 0,8 


Bemerfenswert ift, daß die zweitgrößte Stadt des ebe- 
maligen Polen bereits Beburtenunterfcbuß befigt ! 


Die raffifben Beftandteile des polnifcben Volkes Fönnen 
nur Furz in dieſem Zufammenbange erwäbnt werden. Als 
Brundelement ift die Öftbaltifcbe NRaffe über das ganze 
Sand verbreitet. In den deutfchen Oſtprovinzen ift ein 
ftärferer Einſchlag Nordiſchen Blutes durch die deutſche 
Bevslferung vorhanden. Geringere Nordiſche Beftand- 
teile finden ſich in Nordpolen längs der oſtpreußiſchen 
Grenze und im Wilnagebiet. In Weftgalizien treten Alpine 
Hierfmale ftarf bervor. Die Dinariſche NRaffe ift in den 
Tälern der BRarpaten und Besfiden fowie im ufrainifch 
befiedelten Oſtgaͤlizien zablreichb anzutreffen. 


Anſchrift 8. Derf.: Berlin W 35, Tiergartenftr. 2. 





fben Bebieten wefentlich böber als in den polnifcben liegen. 
Als Dergleich fei bier Zentralpolen und Öftpolen angegeben : 
3entralpolen (polnifchbe Bevölferungsmebrbeit): 
| Heiraten (Gröunien Saldo 
J921—1925 Io,I 33,6 18,2 E53 
19265— 19309 9,3 32,0 16,4 J] 5,6 
1931—1935 8,2 26,8 152 J2,8 
1936 8,3 25,8 13,9 12:2 
1937 8,0 24,5 158 10,6 
Oſtpolen (ruſſiſche Bevolkerungsmehrheit): 
Heiraten Geburten —— Saldo 
1921—1925 10,8 38,1 174 207 
1926 1930 9,5 36,4 16,4 20,0 
193 1—1935 8,5 30,2 J#,4 15,8 
1936 8,4 287. J,9 1827 
J937 8,9 26,6 r3,2 13,4 
Johann v. Leers: 
Die Juden 


Unter den polniſchen Volksſagen iſt eine ſehr merkwür— 
dige, die davon berichtet, daß ein Fürſt von Polen — von 
einem Juden berufen fei. Ein altes Fürſtengeſchlecht babe 
zu Rrufswice am Boplo-See regiert; der legte Fürſt aus 
dieſem Geſchlecht ſei der Fürſt Popiel gewefen. Nach 
feinem Tode, erzählt die Sage, wollten die Sauptlinge 
der Stämme einen neuen Rönig wäblen. Da fie ficb nicht 
einigen Fonnten, befchloffen fie, demjenigen Sie Waͤhl 
zu überlaffen, der zuerft in die Stadt Fäme. Das war 
der Jude Abrabam. Diefer lenkte ibre Aufmerkfamkeit 
auf den Bauern DPiaft — und fo Fam diefes Geſchlecht 
auf den Thron Polens, Diefe Sage ift nicht ganz un- 
finnig. Sinter ibr ftebt der ftarfe Kinfluß, den jüdifche 
Sflavenbändler im 9. und JO. Sabrbundert aub in den 
Sanden der polnifcben Stämme batten; wie die Juden 
im Farolingifcben Reich als SFlavenbändler außerordent- 
lich besünftigt waren, fo au im damaligen Polen. Einem 
folden arabifch fchreibenden jüdiſchen Sklavenhändler 
Abrabam JZakobſohn (Ibrabim Ibn Jakub) verdanken 
wir denn auch den erften Bericht über die Bildung des 
polnifben Staates unter Miesko I. (Mieczyſlaw), der 
wohl ein Wifinger war. Jüdiſche Bemeinden find damals 
von zwei Seiten nab Polen gefommen; eine Fleinere 
Bruppe Fam über den Raufafus und die Gebiete am 
Schwarzen Meer, eine größere Bruppe Fam aus Deutfch- 
land; diefe zweite Bruppe nabm nach dem eriten Rreuszug 
(1099) ftarf zu. Es waren vor allem Juden der Bemeinden 
des Maintales und Frankens; fie brachten das Judendeutfch 
jener Landſchaft mit, Auch das polnifcbe Volk bat fi 
gegen die Juden gewebrt, vor allem der Fleine Adel und 
die BeiftlichFeit; der Jude Meiſl („Geſchichte der Juden 
in Polen und Rußland”, Berlin 1921 S. 42) fcbreibt: 











in Polen. 


„Als die wichtigften Träger des Sandels, aber aub durch 
die fogenannten Wiederfaufsfontrafte, die infolge des 
für die Chriſten beftebenden Finsverbots immer mebr 
Verbreitung fanden, batten einzelne Juden große KReich- 
tümer erworben. Mit fcbeelen Blicken faben der niedere 
Adel und die BeiftlichFeit auf die wachfende wirtfchaftliche 
Macht der Juden und fucbten fich an ibnen für die drohende 
Beeinträhtigung ibrer Rechte zu entfcbädigen, doc 
Mieczyſlaw (Stary, 1173—1J177) bot ibnen feine ſchützende 
Fand und verordnete, daß ein Chriſt, der einen Juden 
gefchlagen, mit der gleichen Strafe wie Meajeftätsbeleidi- 
gung und Rirchenraub, nämlich dem Siebzisfacben büßen 
jollte.“ — Die deutfche Städtegründung in Polen bat febr 
raſch unter den Juden zu leiden gebabt. Der Wuchber, vor 
allem aber das Recht der Juden, geftoblene Ware zu 
Faufen, die ibnen der recbtmäßige Eigentümer nur gegen 
Pritattung des von ibnen gezablten Raufpreifes wieder 
abnehmen Fonnte, und die unzlünftige, pfufcberbafte Ver— 
arbeitung geftoblener Robftoffe fegten die Juden in die 
Sage, mit Pfandware, Pfufbware und Diebsware dem 
deutfchben Handwerk großen Schaden zuzufügen. Dagegen 
waren die deutſchen Sandwerkersünfte vom Staat nit 
genügend gefcbügt. Sie wurden fo an vielen Örten nieder: 
Fonfurriert; jüdiſche Begenzünfte bildeten fich, die in un- 
ebrbarer Weife durch ſchlechte Ware, Marftichreierei und 
Anreißerei den Marft verdarben. So Fam es auch, daß, 
wäbrend die Deutfcben in mancen Städten vollitändig 
verfanfen, ein eigener polnifcber Sandwerkerftand fich dar 
nicht erft entwicdeln konnte. Als Reafimir der Große (1333 
bis 1379) in Maſſen die Juden ins Land rief, ganze Juden: 
ſtädte (Miafta Zydowſkie) entftanden, als dann während 
der Rämpfe zwifchen Polen und dem Orden das Deutfch- 
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tum in Polen vom Staat bedrängt wurde, da wuchfen die 
Juden den Polen über den Ropf. Es Fam binzu, daß mit 
den Abſinken der Fönigliben Bewalt der Kinfluß der 
Sandtage (Sejmiti) und des polnifchen Reihstages (Sejm 
Wealny) flieg; die Städte waren bier nicht zugelaflen, der 
Adel gab den Ausſchlag und beftimmte zufammen mit der 
BeiftlichFeit das Schickſal des Reiches. Die bobe Beiftlich- 
feit war traditionell judenfreundlich wie im benachbarten 
Deutfchland auch, der Adel war wirtfchaftlib ungewandt 
und in Furzer Zeit von den judifchen Faktoren eingefponnen. 
So erlitt Polen jenen biftorifben Wakbstumsfchaden, der 
es binter der Entwicklung zurücdbleiben ließ: in Italien, 
in Deutfcbland, in Frankreich, in England rücte überall 
binter dem Rittertum und der BeiftlichFeit ein handwerk— 
licb und wirtfchaftlib tüchtiges und Fulturfäbiges Bürger: 
tum nach, in dem unglüdlicben Polen aber faß dort, wo 
- ein beimifcbes Bürgertum bätte entfteben follen, unter 
Verdrängung der deutfcben Städtegründer, Frebsartig 
die Bewebe der Wirtfchaft zerfegend, das Judentum. Dazu 
verftanden die Juden fbon im Mlittelalter, fib der Silfe 
des polnifchen Adels gegen das deutfche Bürgertum der 
Städte zu verficbern, „Sie batten den Adel wirtichaftlich 
in der Sand, ‚die Not des Dafeins‘ wies den Szlach- 
cicen auf den Juden bin, und diefes Bündnis gewann 
eine uefcbichbtlibe Bedeutung, weldbe weit über das 
Bebiet des wirtfobaftliben Kebens binausreichte. Es war 
einer der Ausgangspunkte des gewaltigen Rampfes, den 
die Juden mit den eingewanderten Deutfchen, den ver- 
baßten ‚Sudentstern‘, ausfebbten mußten” — ſagt der 
Jude Meifl. Jüdiſche Broßfaufleute beberrfchten ſchon 
im 15. Sabrbundert die Wirtfbaft Polens — die „pol- 
nifcbe Wirtfbaft” war zum großen Teil jüdiſche Wirt- 
ſchaft. Uls am I2. April 1453 die noch einigermaßen Fräf- 
tigen deutfcben Zünfte von Rrafau die Juden austreiben 
wollten, nabm der Staroft von Rrafau San Tenczynſki 
die Juden in Schug, und diefe Erhebung endete mit einer 
fbauerliben Sinricbtung Rrafauer fübrender Bürger, 
Einzelne polnifcbe Rönige ftanden völlig unter dem Ein— 
fluß jusifher Sreundinnen, das Hofjudentum in Polen 
fand fib nit nur am Föniglicben Sof, ſondern aud bei 
den großen Magneten. Die folge war ein unbarmberziges 
Ausprefien der breiten arbeitenden Maffen. 

Dolen war das „Paradies der Juden” geworden, Be— 
fonders fblimm wurde es in den ufrainifcben Bebieten, 
wo die Juden als Butspächter die ufrainifbe Bauern- 
ſchaft ausplünderten, vielfab nicht nur die Schnaps- 
banken, fondern auch die orthodoxen Rircben gepachtet 
batten und den Kintritt nur gegen Barzablung erlaubten. 
Die Jeſuiten, mächtig in der polnifcben Begenreformation, 
förderten diefe Entwidlung, um fo die ortbodore Rirche 
zu zerſtören. 

Örganifatorifh war das Judentum in Polen zu einem 
echten „Stand“ geworden. Es gab eine jüdiſche Bemeinde- 
verwaltung mit eigener Gerichtsbarkeit, Steuererbebung 
und Selbftverwaltung, ausgeubt durch den „Rabal”, je 
eine Zufammenfaffung diefer Bemeindeverwaltungen zu 
einem „Waad“ (Yusdenlandteg) für Kitauen und für 
Dolen. So drüdend war die Beberrfcbung des Sffentlichen 
Bebens dur die Juden, daß ſich die großen Rofaken- 
aufftände in der Ukraine unter Bogdan Chmielnicki und 
den fpäteren Rofafen-Jetmanen ganz befonders gegen die 
Juden richteten. Sie griffen auch auf das polnifde Land— 
volF über und trieben damals viele Taufende von Juden 
aus Polen über die Brenze nab Deutfchland, wo nad 
dem Ausbruch diefer Unruben (1648) die erfte große Oſt— 
juseneinwanderung erfolgte. Wit dem Yriedergang des 
polnifcben Staats sing auch das Judentum wirtfchaftlich 
nieder; im 18. SJabrbundert war auch es zum größten Teil 
verarmt, wenn auch immer noch von ftarfem Kinfluß. 

Das Schidfal der Juden in den verfciedenen Teilen 
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Dolens war nun unterfchiedlich ; ſoweit polnifches Juden: 
tum nacb den Teilungen zu Preußen Fam, ift es meiftens 
weitwärts, nad Breslau und Berlin, gewandert und über- 
wiegend der Verftädterung verfallen; in Öfterreich blieb 
ein dichter Bodenfag Juden in den galizifhen Städten, 
dort batte die Ubwanderung in die großen Städte, nad 
Wien und Budapeft erft eingefegt; die rufliiche Ver: 
waltung bemübte fich, die Juden innerbalb des „An: 
fiedslungsrayons”, 8. b. der einftmals polnifchen Bebiete 
zu balten, verwebrte ibnen die Abwanderung ins eigent- 
libe Rußland und verbinderte den Beſuch ruflifcher Uni- 
verfitäten durch die jüdiſche Tugend. 

Diefes verfcbiedene Schidfal fpiegelt fib in der Zu— 
fammenfegung des Judentums in den einzelnen Teilen 
Polens: in den einft deutſchen Bebieten wenig Juden, 
in Balisien mebr, je weiter nab Oſten um fo mebr! 

Dabei fegte ſich beimifbes Unternebmertum gegen die 
Juden nicht genügend durch. Das Banfwefen war in Polen 
feit dem Ende des 18, Jahrhunderts völlig jüdiſch. Mit Recht 
fpribt Serapbim („Das Judentum im ofteuropaifchen 
Raum”) von einer „begemonialen” Stellung der Juden 
in der damaligen Wirtfcbaft Polens. Das bat bis zum 
Untergang des Verfailler Polen angebalten. Die polnifcbe 
Roblenproduftion etwa ift von der „Dolnifhen Roblen- 
Fonvention” geleitet gewefen., Im Sandel war Polen im 
vorigen Sabrbundert von den Juden beberricht und tft 
es weitgebend geblieben. Im April ds. Is. legte der Ab- 
geordnete Machlejda den Sejm eine Aufitellung vor, nad 
der mindeftens 59% des gefamten Handels Polens fi in 
jüsifeber Sand befanden, Nirgendwo fo febr wie in Polen 
baben die Juden die Methode der indireften Beherrſchung 
verftanden — auch im politifchen Keben! ses gab im 
Sejm vertretene rein jüdiſche Parteien, aber auch die 
polnifcben Parteien waren alles andere als judenfrei. So die 
linEsftebende Gruppe der „Polffa Partja Socialiſtyczna“ 
(P.P.S. polnifche fozialiftifebe Partei, entſprechend der 
Sozialdemofratie einft bei uns) und die linfe Bauern- 
partei „Stronnictwo Ludowe”, die programmatifch „Bleich- 
berebtigung aller Bürger des Staates obne Unterfchied 
der Nationalität und Religion”, alfo die alte Juden— 
parole, forderten. Das in der Mitte ftebende „Kager der 
rationalen Kinigung” (O3OM.), die regierende Bruppe, 
die ſich als die Nachfolger der Politif Pilfusffis bezeich- 
nete, war völlig uneinbeitlih. Kine Flare Stellung zur 
AYudenfrage war bei ibr nicht durchzuſetzen. Einzelne ibrer 
führenden Keute waren tief unter Judeneinfluß. 

Wobin diefe Drabte leiteten, fpracb das jüdiſche Zenträl— 
organ „Naſz Praeglad” aus: „Die Freundſchaft mit den 
Demofratien muß auch eine Demofratifierung des inner- 
politifcben Kebens in Polen zur folge baben.“ Das ift dann 
auch prompt eingetreten. » + » 

Die polniſchen Rechtsparteien, zurüdgebend auf die alte 
oational-Demofratie Roman Dmowffis und Poplawffis, 
batten unzweifelbaft judenfeindlibe Züge; ibre betont 
Eatbolifbe SGaltung aber binderte fie, die NRaffenfrage 
richtig zu erkennen. Sie faben im Judentum den reli- 
giöſen Gegner, nicht den raflifcben Gegner, fo blieb ihre 
Judenfeindſchaft ersebnislos, weil fie jederzeit von dem 
febr judenfreundlichben boben Rlerus — mit Ausnabme 
des Rardinal-Erzbifcbof Rafowffi von Rrafau, der ein 
paar fchbarfe judenfeindlihe Bemerfungen maͤchte — ge: 
bremft werden Fonnte; vom Standpunft der Fatbolifchen 
Kirche aus läßt fib eben wirffam das YJudentum nicht 
niederfämpfen. Das bat der Rampf Edouard Drumonts 
im vorigen SJabrbundert in frankreich überzeugend be- 
wiefen. Die SJudengegnerfcbaft der polnifhen Yrational- 
Demofratie litt an dem gleichen febler, Fam desbalb nicht 
über Stusdentenunruben, Bbetto-Bänfe für die Juden 
an den Aniverfitäten und dal. binausz; dazu waren die 
polnifcben Yrational-Demofraten fanatiſch deutſchfeind— 
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lich. Dor dem Kriege batten fie gern Deutfcbe und Juden 
als Verbündete bebandelt. Als das nun gegenüber dem 
Vrationalfozialismus wirflihb nicht mebr möglich wer, 
befanden fie fib in der unauflösliben Schwierigkeit, ent: 
weder gegen Deutfchland mit den Juden zu geben, oder 
ibre DeutfchfeinslichFeit über Bord zu werfen. Da gingen 
fie, mindeftens in ibrer erdrücdenden HWlebrzabl mit den 
Juden — gerade diefe Kreiſe baben dann die wüſte Hetze 
gegen das Deutfbtum zum Woblgefallen der Juden und 
Einkreiſer febr ftarf betrieben. 

So war Polen mit Jaut und Haaren in den Janden der 
Juden — völkiſche und judenfeindliche Bewegungen, die 
in den legten Jahren auffprangen (Joſel Grallas „Pol- 
nifche Nationalſozialiſten“ mit der Feitfchrift „Blyſkawica“, 
gewiffe Bruppen des „NRadikalen nationalen Kagers”, 
wohl aub der Bebeimverband „Bialy orzel“ [Weißer 
Adler)), wurden von oben ber erdrüdt, auseinander- 
gefprengt und befeitigt. 

Uls Polen an der Seite Englands in den Krieg ging, 
war es Waffe in der Sand des Judentums geworden. 

Im Befamtbereib Polens faßen 193] mindeftens 
3113000 Juden = 9,7% der Befamtbevslferung; fait 
jeder JO, Kinwobner war Jude; von 196 Städten in 
„Rongreß-Polen“ batten 27 einen SJudenanteil bis zu 
25%, II9 einen Jusdenanteil bis zu 50%, 5# einen Juden: 
anteil bis zu 75% und * über 75%; in Lodz finen 202 5009 
Juden, in Warfcbau 35000095 die öſtlichen Fleinen Städte 
in Wolbynien und Polefien find zum Teil 95% und 10096 
jüsifchb, etwa Dubno, Rowno, Berefne; dabei vollzog 
fich eine fteigende Verftädterung des Judentums in Polen. 

Etwa die Hälfte der jüdiſchen erwerbstätigen Bevölke— 
rung entfiel auf den Sandel; das Wort „Handel“ wurde 
geradezu die Bezeihbnung für den Lumpenbändler; vom 
Fleinen „Kuftmenfcen”, der von Belegenbeitsgefcbäften 
lebt, über den Viebjusden, Rornjuden, Wolljusen bis zum 
Bankier war das ganze Befchäftsleben völlig von Juden 
durchſetzt. 

Die Induſtrie- und Sandelsfammer in Wilna etwa gab 
für die Wojewodfchaften Wiln«e, Nowogrodek, Bialyitof 
und Polefien folgende Prozentfäge der Juden für die 
einzelnen Branden an: 

Sandel mit Iandwirtfchaftl, Erzeugniſſen 82,9% Juden, 
mit Lebenemie 3... 23.0.0022 DE 
m Ber ee ei DET 
mit Keder und Pebwaren : + + + +... di 
mit Metallwaren, Maſchinen uſw.... 84,69% = 
mit EbemuifckieH IRB Bummi + + +.» +. 018% u 
gemitfehtes SGanaıl = 66 5 


Preben diefem jüdiſchen Sandel ftebt jüdiſches Sand: 
werk. Es ift aber mit dem eigenftändigen deutfcben Hand— 
werf nicht zu vergleichen, bevorzugt mönlichite Sandels- 
näbe, d. b. Tätigkeiten, von denen aus der Übergang zum 
Handel leicht ift (Schneider, Boldfhmied ufw.); ſchwere 
SHandwerfe werden möglichft gemieden. In der Induftrie 
beträgt nach jüdiſchen Berebnungen von 1932 an 4500 
Snöuftriebetrieben Polens der Anteil der Juden ins- 
gefamt 27,3%, bei der Tertilinsuftrie 52%, bei der Be- 
Fleidungsinduftrie 50%, bei der Wiöbelinduftrie 38% — 
und dabei find bier die Aftiengefellfebaften noch gar nicht 
berückſichtigt! 

Auch als Gutsbeſitzer find Juden beute haͤufig in Polen; 
es gibt jüdiſche Landmagnaäten. Der Sausbefin ift gerade 
in den bedeutendften Städten ftarf jüdiſch; etwa in Lodz 
allein 72% der großen Petrifauer Straße, der zentralen 
Beichbäftsitraße der Stadt. 


Das Judentum Polens ift außerordentlich Finderreich, 
der jüdiſche Statiftifer Bornftein ſchätzte den natürlichen 
Beburtenzsuwabs der Juden zwifcben I926 und I93I auf 
188 099; der durchſchnittliche Beburtenüberfhbuß im Jahr 
beträgt 9,2 auf Taufends na polnifcber Angabe. 


Dom raflifben Standpunft aus finden fih alle Typen 
unter diefen Juden; der vorderafiatifbe Raſſetyp iſt 
ftarf vertreten; als Erbe der im 9. SJabrbundert zum 
Judentum übergetretenen ofttürfifcben Chaſaren findet 
fih bierunter mongolider EKinſchlag; wäbrens wüſten— 
laͤndiſche (orientalifche) Raffe zuructritt, find oftifche, oft- 
baltiſche Typen, gelegentlibe Einſchläge norsifcber und 
weftifchber Art vorbanden; es ift eine auffällig ftarfe 
Miſchung der verſchiedenſten Elemente, jeit SJabrbun- 
derten aber immer enger und enger zufammengewacien 
und in ganz anderer Weife als das Weftjusentum Träger 
echten jüdifcben Kebens. Hier in den engen Baffen der 
polnifden Judenſtädte gebt noch jeder Bocher durch die 
Talmusd-Thbora-Schule beim Raw, wird noc jiddifch ge- 
fprocben und bebräifch veritanden, das Gehirn im „DPil- 
pul”, der talmudifcben DisFfuffion, gefcbärft, der Talmud 
mit feiner gaunerifcben Moral gelebrt — bier tanzen noch 
verzüct die Chaſſidim, bier tbronen die Wunderrabbis, 
bier gefbiebt in Shmug, üblem Berub und Baunerei 
noch echt jüdiſches Keben, bier ift die Rinderftube des Welt- 
jusdentums — aus diefen Städten und Neſtern find jene 
Juden gefommen, die beute in Wefteuropa und AUmerifa 
in Wirtfcbaft, Prefie uns Politif für die jüdiſche Welt: 
berrfchaft Fampfen. 


Anſchrift 8. Verf.: Berlin-Dablem, Boblerftr. 17. 





Das Münchener Attentat und Die Verleugnung Des germanifchenKämpfertums. 


In der Tradition der germanifcben Völker gibt es von 
DVorzeiten ber ein Idealbild germanifben Rämpfertums ; 
es zeigt die Züge von bobem Mut, von Führen und 
Solgen in Sieg und Tod, zuweilen auch die Anwen— 
dung von Kift, niemals aber Sinterlift und Mord. Un- 
faßlib erfcbeint uns daber die form des Kampfes, die 
fib in dem Attentat vom Münchener Bürgerbräufeller 
Fundtut. Der Verfub, den Mann, in dem das gegnerifche 
Volk feine Derförperung findet, ermorden zu laflen, ent: 
haͤlt nibts von Rampfaeift, Feinen Hut, Feinen infag, 
nicht einmal Kift. Ks follte eines großen Volfes unwürdig 


fein, die Friegerifchbe Auseinanderfegung mit einem andren 
großen Volke auf diefe Weife zu fübren. Das engliſche Dolf 
bat fein Erbe an germanifbem Rämpfertum in feinem ge- 
ſchichtlichen Verhaͤlten fcbon oft genug verleugnet; es ent- 
würdigt fichb vollends, wenn es fich hinter ſolche Pläne ftellz, 
und folbe Werkzeuge benugt in unebrlibem Rampfe. 

Die Dorfebung bat Adolf Hitler für die Vollendung feiner 
großen Aufgabe bewabrt. Das deutfcbe Volk ift nun um fo 
entfcbiedener entfchloffen, diefen Rampf durchzukämpfen 
im Beifte feiner alten Fämpferifcben Tradition zur Derwirf- 
lichung feiner neuen politifch-fozialen Idee. 
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Raffenköpfe aus Griechenland 
Mit 24 Abbildungen 


Die vorliegende Kleine Arbeit foll aus einem antbropo- 
logifcben Material von ungefäbr 550 unterfuchten Per- 
fonen ein paar Bilder bringen, welde die am Peloponnes 
lansläufigften Menfchentypen wiedergeben. 

Wir wollen nun beute lebende Bewobner des Rreifes 
Lakonien an Sand der beigefügten Bilder betrachten. 
Das beutige Briecbenland ift natürlich rafliich Feineswegs 
ein einbeitlicbes Bebiet. Atben und feine Umgebung be- 
berbergt fcbon ganz anders geartete Menfcben als große 
Teile Mazedoniens; ein deutlicher Unterfcbied gegenüber 
diefem zweiten Bebiet wird wieder noc weiter ſüdlich 
offenbar. Der Begenfag ift noch nicht fo Fraß beim Über— 
tritt über die Kandesenge von Rorintb als vielmehr dann, 
wenn man ungefäbr bei Tripolis die Grenzen des Rreifes 
Lakonien überfchreitet; bier bat man tatfahblih den Ein— 
druck einer Rultur- und Raffenfcheide vor fih. Atben und 
Sparta find uns von der Antike ber vertraute Begriffe. 
Hier Fulturelleer Hochſtand und geiftreiches Sudläandertum, 
dort ftreng foldatifcber Beift, Manneszucht und Heroismus. 
Atben ift beute zur bedeutendften Broßftadt des Balfans 
geworden; in feinen Straßen bewegt fib ein Miſchvolk 
verfcbiedenfter Herkunft und erfüllt die ebrwürdige Stadt 
mit dem lärmenden Treiben des Südens. Öffen und beiter 
wie die Rüfte Atbens find feine Menſchen. Über Sparta 
erbebt ficb das mädtige Beramaffiv des Taygetos und 
läßt diefe Rleinftadt von 6000 Einwohnern faft wie ein 
großes Bebirgsdorf erfbeinen. Die Menfcben diefer Stadt 
find ſchweigſamer und ernfter als die Athener. Dr. Tfiri- 
gotis, ein befannter Arzt aus Sparta, deſſen liebens- 





Abb. 1 Abb. e 





Abb. 5 


Abb. 6 


würdiger Unterftügung meiner Arbeit ich jebr viel ver- 
danke, fagte einmal: „Wir Spartaner fprecen fo wenig, 
denn der Taypgetos drückt auf uns wie eine Kaft.” Geute 
noch zeigt fich ein Unterfchied wie zwiſchen bellenifcber und 
belleniftifber Kultur zwifcben Sparta und Athen. Das 
Sparta von beute befigt noch eine ftrenge Trennung in 
Rleffen, man möchte faft fagen „Raften”, die ſich bei weiten 
über das Rlüngelwefen einer Rleinftadt erbebt, ibre Wur- 
seln liegen tiefer, wobl dort wo einft die Trennungslinie 
zwiſchen Spartanern und Periöfen gezogen war, und 
ſtrengſte Wabrung diefes Standesunterfchiedes ift ein felbit- 
verſtändliches Gebot des guten Tones. 

Die Menfcben Spartas und des umgebenden Rreifes 
Lakonien find unter ficb auch wieder verfcbieden. In der 
näberen und weiteren Umgebung der Sauptitadt ift blondes 
Saar, blaue Augenfarbe und Broßwucs bäufig, wovon 
ein Teil der beigesgebenen Abbildungen eine Vorftellung 
erweden foll; daneben find dinarifcbe und vorderafiatifche 
Typen weniger verbreitet, legtere find fcbon weit mebr 
in den Rüftengebieten Lafoniens zu finden, wo fie neben 
dem vorberrfcbenden mittellaändifchben Menfchenfclag einen 
wichtigen Beftandteil ausmadhen. Don den Aufnabmen 
find J bis 8 mit einer Yusnabme, alle an der Rüſte ge- 
madbt, das gleiche gilt für die mittelländifcben Menfcben 
der Abb. 9 bis I6, wäbrend die Perfonen der Abbil- 
dungen 17 bis 24 alle der näberen Umgebung Spartas 
entftammen. für jede der abgebildeten Perfonen foll nun 
eine Furze Befchreibung gegeben werden : 

Abb. I u. 5: Junger Hann aus Monembaftea, einem 





Abb. 8 


Abb. 7 
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Abb, 9 Abb, 10 





Abb. 13 Abb. 14 


größeren Ört an der Südſpitze des Peloponnes. Der Hann 
ftammt, von aus Rleinaften zurüdgewanderten Briechen 
ab und ift ein ziemlich reiner Vertreter der vorderaftiatifcben 
Rafle. Diefer Menſchenſchlag mit breiten, fleifcbigen Kip- 
pen, fteilem Sinterbaupt und grober, fleifcbiger Naſe ift 
unter den Peloponneftern, insbefonders unter den Be— 
wobnern des Rreifes Kafonien nur febr felten zu finden. 

Abb. 2 u. 6: GBendarm aus Roroni in Meffinien, der 
Abftammung nab GBriedbe, nab den pbyfioanomifchen 
Werkfmalen des Beftichtes, fowie nach dem fteilen Hinter— 
baupt und der Sechfernafe ein typiſcher Vertreter vorder- 
aftatifber Raffe- 

Abb. 3 u. 7: unge aus Aeropolis, an der Sudfpige 
des Deloponnes, mit Merfimalen der vorderaftatifcben Kaffe, 
aber in weit abgefbwädterem Maße als in den beiden 
vorigen, Han muß ibn als dinarifb bezeichnen, wenn 
man diefer Kaffe ibre Selbftändigkeit im Rabmen einer 
naben Derwandtfchbaft mit der Dorderafiatifcben Iaffen will. 

Abb, $ u. 8: Raufmann aus Monembafta mit, dem 
vorber abgebildeten gegenüber, vergröberten Merkmalen 
der dinarifcben Kaffe. Pleattes Sinterbaupt, langes Geſicht 
mit ftarf Fonverer Naſe und obne NRäselbildung. 

Abb. 9 u. I3: Tunges Mädchen aus MHonembafie: 
dunkle Romplerion, mit weitwelligem Saar (Dauerwellen 
lafien das Saar nabezu Frauß erfcheinen) und feingefchnit- 
tenem ovalen Geſicht — vorwiegend mittellandifch. 

Abb. IO u. I$: Handwerker aus Monembaſia. Bebört 
auch, den gerade an der Südküſte des Peloponnes häufigen 
mittelländifcben Typus an, der im Sinterlande Kafoniens 
sugunften eines mebr nordifch-dinarifeben Beftandteiles 
surüdgesrängt wird. Diefe außerordentlibe dunkle Fär— 
bung und das engwellige Saar find im Inlande, in der 
Umgebung von Sparta, Faum noch zu finden. 

Abb. II u. I5: Srau aus Monembafta, dunkles Saar 
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Abb. 12 


Abb. 11 





Abb. 16 


Abb, 15 


und dunfle Augenfarbe, ovales, langes Geſicht, mit deut- 
liben Werfmalen der mittellandifcben Kaffe. 

Abb. I2 u. IH: SGandwerker aus Miftra bei Sparta: 
engwelliges, dunkles Saar, dunkle Augen, mittelländifcher 
Typus aus dem Inlande des Kreifes Lakonien. 

Abb. 17 u. 21: Tunge aus Vaflaras bei Sparta: belle 
Augen, blonde Haare und ſehr lichte Haut. Hinterbaupts- 
bildung und Profil vorwiegend nordifch. 

Abb. I8 u. 22: Junges Mädchen aus Agios-Joannis 
bei Sparta, zeigt, ebenfo wie ibre beiden, bier nicht ab- 
gebildeten Geſchwiſter belle Saar- und Hautfarbe und 
geradfiefriges, ebenmäßiges Geſicht: aus alter fparte- 
nifcber familie ftammend — vorwiegend nordifch. 

Abb. 19 u. 23: Tunge aus Xirofampion, einem Be- 
birgsdorf nabe bei Sparta: belle farben, geradfiefrig mit 
Langſchädel und ovalem Befidt. Yrabezu vollfommen 
nordiſch. 

Abb, 20 u. 24: SGirte aus einem Gebirgsdorf nabe bei 
Sparta: belle Gaut und Augen, blondes Saar und im 
Geſichtsſchnitt und Ropfumriß nordifch. 

Waäbrensd den Rüftengebiete Lafoniens nun jene dunkel: 
bäutigen Südländer ibren Stempel aufdrücden, die als 
Vertreter der Mittelmeerrafle befannt find, trifft man in 
der Umgebung von Sparta in den zahlreichen von Berg— 
bauern und Schafbirten bewohnten Bebirgsdörfern haufig 
Menſchen an, die einen deutlichen nordiſchen Typus auf: 
weifen. Menſchen, wie fie die Abbildungen I7—24# dar— 
ftellen, als Brieben vom Peloponnes anzufprechen, Fame 
wobl Faum jemandem in den Sinn. Sigt man jedoch in 
einem der fauberen Baftbäufer eines Fleineren Örtes beim 
Wein oder dem unvermeidlicben türkiſchen Raffee, dann 
Fommt man fich oft por, wie in der Heimat angefichts der 
Menſchen, die einen bier umgeben. Man blidt einem alten 
Hann am Nebentiſch in bellblaue Augen und ftebt ftrob- 
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Abb, 17 Abb. 18 





Abb. 21 


blonde Rinder auf dem Boden fpielen, während draußen 
auf der Straße eine dunfelbaarige Sudlanderin ihren 
Süngften im Tragkorb vorüberfchleppt. Hier treffen nicht 
nur bell und dunfel Fontraftreicb aufeinander, bier offen- 
bart fib der Unterfcbied: bie Altbellas — bie Neu— 
griechenland! Kann man nun mit fug und Recht dieſe 
blonden und blauäugigen Menſchen als die Nachkommen 
der alten Griechen betradten? Dazu bat die Wiffenfchaft 
noch lange nicht ihr legtes Wort gefproden. Völfermaflen 
ergoffen fib feit Sabrbunderten in großen und Fleinen 
Strömen in den Süden von Europa, um in den großen 
Trichter des Balkan einzumünden. Sranfen, Türken, 
Albaner, Italiener, Spanier, Slaven, Wlachen und Bayern 
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Abb. 19 | Abb. 20 





Abb. 23 Abb. 24 


wurden am Peloponnes feßbaft und trogdem erbält fi 
gerade dort das Gelenentum am reinften in Sprade und 
Sitte, Braubtum und Pſyche mit der zäben Rraft eines 
alten KRulturvolfes, das ſchlechthin unverganglid iſt. 
Sol in all’ dem gerade die Kaffe, das unvergänglichite 
jedes Volfstums untergesangen fein? Wan wird ficber 
nicht weit feblen, wenn man vermutet, daß in den Adern 
der großgewachfenen, belläugigen Spartaner von beute 
nob ein guter Teil des Blutes der alten Kafesämonier 
fließt, wenn auch andererfeits nicht geleugnet werden darf, 
daß fib an den NRaffenbilde Briedhenlands vieles feit den 
Tagen der Flaffifeben Blüte geandert bat. 

Anſchr. d. Derf.: BIn.-Ebarltbg., Un der Geeritr. 84a. 





Kurt Schmwanhäußer: 


Die Germanen Des Denkmals von Adams=kliffi 


Bemerkung zu der Arbeit von Dr. G. A. Küppers=-Sonnenberg: »Die Baftarnen« in Heft 7 dieſes Jahrganges. 


iiber die Art der Bewaffnung unferer germanifchen 


Altvordern in der Stein, Bronze- und Kifenzeit herrſchen 


beute noch geringe Unklarbeiten. Dadurch, daß die Ber- 
manen erft verbältnismäßig fpät in die Weltgefchichte ein- 
treten, find wir zur Ergänzung der Berichte und Be— 
fbreibungen, wie fie uns erfimalig von dem griechifchen 
Raufmann Pytbeas um das Jabr 309 v. 3, (leider nur 
im Auszug), ferner von Dlinius, Tacitus und Caeſar 
überliefert find, auf Bodenfunde angewiefen. Nach den 
Funden der Geſichtsurnen zu urteilen, die den Baftarnen 
zugefchrieben werden, baben fich diefe als erfter Bermanen- 
ftamm, der mit den Römern in Berührung Fam, zwifchen 
650 und 500 v. 3, ftarf ausgebreitet, und zwar nad 


Weftoftpreußen, Pofen und Öftgalizien (Dr. G. Paul). 
Es ift dies die Zeit, in der das Kifen bereits berrfchender 
Werfftoff für Waffen und andere Beräte war. Einen be- 
fonderen Plan unter den Zeugen jener und der folgenden 
Zeit der Ausbreitung der Baftarnen nimmt das in der 
Arbeit von Dr. G. A. Rüppers neuerdings ausführlich 
befchriebene Römermal von Adam-Rliffi in der Dobrudſcha 
mit feinen biftorifch wertvollen, leider nur noch zum Teil 
erbaltenen Reliefs ein. 

Rüppers fchreibt darüber: „Wir feben die nur leicht 
bewaffneten und aub nur leicht. befleideten Bermanen 
und Dafer.... Als einzige Waffe beinabe ift bemerfens- 
wert ein ficbelartig gefrüummter Speer.” 
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Und weiter unten: „Ergreifende Rampffzenen erleben 
wir, wenn wir feben, wie römifhe Panzerfrieger balb- 
befleidsete Germanen, noch balb Rinder, aus Bäumen 
bolen....“ Zu dem bier zugrundeliegenden in feiner 
Arbeit abgebildeten Relief felbft fbreibt Rüppers: „Sine 
bezeichnende Kampfſzene: ein gepanzerter römifcher Kegio- 
nar bolt einen gänzlich unbefleideten und ganz und gar 
waffenlofen Süngling aus einem Baum.” 

Dazu wäre zu bemerken: Der germanifcbe Süngling ift 
nicht waffenlos! Kr Fniet in Angriffitellung im Beäft 
eines Baumes. In der Kinfen bält er einen Bogen und 
gibt dem Pfeil die Führung. Die Rechte ift vom ©ber- 
Förper verdedt. Sie fpannt, nad der Ellbogenhaltung zu 
fchließen, die Bogenfebne. Der Bogen ift in ftärfiter 
Rrummung und Unfpannung. Die Pfeilfpige ift gegen 
die Bruft des Römers gerichtet. Sie zeichnet fib vor dem 
Schild des römifcben Kegionärs deutlib ab. Alfo ein 
mit Pfeil und Bogen bewaffneter germanifcber Baum- 
fbüge! Ks Könnte vielleihbt noch der Kinwand laut 
werden, daß es ſich gar nicht um einen germanifcben 
Bogenfbüngen bandle. Das feblen der Kleidung und ein- 
deutiger Raflenmerfmale erfcbweren zwar eine Rler- 
ftellung. Dagesen baben wir es bei dem am Boden liegen: 
den gefallenen Rrieger obne Zweifel mit einem Bermanen 
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zu tun. Der im Umriß rundlibe Schild, der links gegen 
den Baumftamm zu mit WabrfceinlidhFeit den für ger- 
maniſche Schilde typifcben Kifenbucdel erkennen laßt und 
das zweifchneidige Hiebſchwert, die zu Jaupten des Toten 
lebnen, find Beweis genug. folglich Fann es ficb auch bei 
dem jugendlichen Bogenſchützen nur um einen Bermanen 
bansdeln. 


Mir ift nicht befannt, ob die Rampfesart eines mit Pfeil 
und Bogen bewaffneten Baumfbügen uermanifcher 
Stammeszugebörigfeit anderswo in der JKiteratur be- 
fbrieben worden ift. 


Diefe Auslegung des genannten Reliefs ftünde au 
im Begenfag zu den Befcreibungen, die Rusolf Moſchkau 
in den im Verlag von F. E. Wacksmutb, Keipzig, er- 
fbienenen Brläuterungen zu Lebmann, Rulturgefchicht: 
lihe Bilder, III. Abtlg., Ur- und Vorgeſchichte Vr. 6, gibt. 
Dort beißt es: „Auch Pfeil und Bogen, die ſchon feit dem 
Ausgang der Bronzezeit unter den Waffen des Rriegers 
zu feblen pflegen, Fonnten nicht zur Darftellung Fommen.” 
Bei den Reliefs der Ruinen von Adam-Rliffi aber baben 
wir es mit Darftellungen von DBegebenbeiten aus der 
Pifenzeit zu tun, 


Anſchrift 8. Verf.: Mittenwald / Obb. 


Aus Raſſenhygiene und Bevölkerungspolitik 


Inſtitut zur Erforſchung der völkiſchen Lebens— 
kräfte in Riga. In Riga wurde ein Inftitut zur Er— 
forfbung der völfifcben Hebensfräfte gegründet, Der 
Leiter des Inftitutes und gleichzeitig der Keiter der antbro- 
pologifcben Abteilung wurde Prof. I. Primanis. Außer 
einer eugenifcben Abteilung beftebt auch noch eine be- 
völferungsFfundliche unter der Keitung von D, Salnitis. 
Die Abteilung befaßt fib mit den ragen der natürlichen 
Bevslferungsbewegung. Mit der erbbiologifcben Beftands- 
aufnabme in 30 Bemeinden wurde begonnen. 


Dr. Siegfried Staemmler von den Polen er— 
mordet. Der Bruder des befannten Kaffebygienikers, 
Prof. Dr. W. Staemmler in Breslau, wurde von den 
Dolen in Bromberg ermordet, Dr. Sienfried Staemmler 
wurde am J. Auguft 1892 in Dufchnif, Provinz Pofen, 
geboren. Kr ftudierte in Greifswald und Breslau Medizin. 
Waäbrend des Weltfrieges leiftete er an der Oſtfront und 
fpäter im Weiten SGeeresdienft. 1919 legte Staemmler in 
Breslau das Staatseramen ab. Danab wurde er Affiftenz- 
arzt in einem DBromberger Rranfenbaus, mit deflen 
Seitung er fpäter betraut wurde. Trogdem er 1924 feiner 
Stellung verwiefen wurde, blieb er weiterbin in Brom- 
berg, bis er sem Meuchelmord der Polen zum ©pfer fiel, 
Neuer Leiter des Reichsbundes der Kinder: 
reihen. Reichsgeſundheitsführer, Staatsfefretär Dr. 
Conti, fübrte den neuen Bundesleiter des Reichsbundes 
der Rinderreiben, Po. Dr. Robert Raifer, in fein Amt 
ein. Im Beifein des Keiters des Raffenpolitifchen Amtes 
der TSDAP,, Prof. Dr. W, Groß, richtete Dr. Conti 
berslibe Worte an den neuen Bundesleiter und unterftrich 
die Notwendigkeit der Zufammenarbeit der Reicbsgefund- 
beitsfübrung, des NRaffenpolitifben Amtes und des 
Reihsbundes der KRinderreichen. 


Bevölferungspolitif audy) im Kriege. In Berlin 
bielt der Reihsbund der Rinderreiben am 18. und I9. No— 
vember 1939 feine J. Kandesleitertagung nach Rriegsaus- 
bruc ab. Es fpracben Staatsfefretär Dr. Conti, Reichs: 


bauptamtsleiterDr. Broß, Reihsbundesleiter Dr. Raifer, 
©berregRat Dr. Ruttke, fowie Ungebörig: der Reichs— 
bunsdesleitung. 

In den Derbandlungen Fam der entfchloffene national- 
fostaliftifche Wille zum Ausdrud, zur Erhaltung und Stär- 
Fung der Volfsfraft und damit der Webrfraft, bevölferungs- 
politiihe Maßnabmen aub wäbrend des Rriegeszur Durch: 
fübrung zu bringen. 


Geburtenrüdgang in Norwegen. Aub in Yor- 
wegen macht fichb der Beburtenrüdseng empfindlich be- 
merfbar, In Oslo wurden vor 40 Tabren bei einer Be- 
völferung von I50000 Einwohnern 8009 Rinder im Jahr 
geboren. Entſprechend diefer Zahl müßten beute bei einer 
Kinwobnerzabl von 250000 130009 Rinder geboren wer- 
den, Demgegenüber ftebt eine tatfächlicbe ZabI von 2000 
Beburten. 


Stranfreihs farbige Sront. Die Kolonien Srant- 
reichs haben während des Weltkrieges einen großen Teil 
farbiger Truppen für den Rampf in Europa geftellt. Aus 
franzöfifcb Weſtafrika nabmen I50000 Wann am Welt- 
frieg teil. Don Indochina betrug die Zahl 4650009, von 
Madagaskar 30009, von den Antillen, Reunion 36009 
und Somaliland 2500, 

Im Jaähre 1938 betrug die 3abl der farbigen in franf- 
reichs Sriedensbeer 75 000 Hann. Im Rriegsfalle wird die 
Unzabl der farbigen Soldaten um ein Vielfabes erböbt 
werden, 

Diefen Zahlen gegenüber ftebt eine Binwanderung von 

Sarbigen wäbrend des Weltfrieges in HSöhe von 220009 
Menſchen aus den verfcbiedenen Bebieten des franzöfifchen 
Rolonialreibes. Nach dem Rriege erfolgte eine Rüd- 
wanderung und 1931 Fonnte man etwa 100000 Farbige 
in Fraͤnkreich zablen. 
Jüdiſche Statiftik. Die Reibsvereinigung der Juden 
in Deutfchland ftellte als Unterlage für die Nuswanderung, 
Umſchulung und Fürſorge der Juden eine Stetiftif über 
famtlibe Juden im Alter von I0—55 SJabren auf. 
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Sranzöjiiche Derlufte im Weltkrieg. Im Weltkrieg 
1915/ 1918 bat Sranfreih 1600909 Soldaten verloren; 
davon 80009 Kingeborene und Sremdenlegionäre. Ein 
nobmaliger Wienfcbenverluft durch einen europäifcben 
Rrieg in diefer Höhe würde für das franzöfifche Volk eine 
biologifcbe Rataftropbe größten Ausmaßes bedeuten. 
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Der dauernde Beburtenrüdgang Sranfreichs (1910 betrug 
die Beburtenziffer 19,6 a. T. der Bevölferung, wäbrend 
fie 1938 14,65 ausmacte), läßt nicht erwarten, daß nad 
den großen Verluften eines Rrieges eine entiprechende 
Bebärfreudigfeit einen Ausgleich fchafft. 
Zufammengeftellt von G. Trimpler. 





Filmbeobachter 


Der Emil Sannings- film der Tobis „Robert Roc“ 
beftätigt wieder einmal die großen Möglichkeiten, die dem 
Film eigen find. Kr ift Kebr- und Spielfilm zugleich und 
dabei doch ein Film von bobem Fünftlerifchben Wert. Kine 
Atmoſphäre der Beiftigfeit und des menſchlichen Mutes, 
der die bedrückenden Widerwärtigfeiten überwindet durch 
den Blauben an ein bobes 3iel, an eine Aufgabe, die den 
Menſchen zum Segen dient, durchzieht diefen Film. Zwei 
große Arzte fteben fib bier als Begenfpieler gegenüber: 
der robuite, zäbe, von feinem Blauben an feine Berufung 
ganz erfüllte Kandarst, Robert Rob, dem Emil SJannings 
die ganze Fülle und reiben WiöglichFeiten feiner fcbau- 
fpielerifben Beftaltungsfraft gibt und der greife Geheim— 
rat Virchow, von Werner Rrauß geftaltet. Sannings gibt 
nicht nur außerlich eine gute Maske des großen Forſchers, 
er bat ſich auch die geiftige Saltung Robert Kochs ganz 
zu eigen gemadt. Er weiß fo einen Mann zu geftalten, 
deflen Perſönlichkeit und Wollen von bezwingender 
Wirfung ift. — Der internationale Erfolg, den der film 
bei der Urauffübrung in Venedig errungen bat, wurde 
bei der Auffübrung in Deutfchland noch verftärft. Selten 
bat ein Werk der deutfcben FilmFunft einen fo tiefen Ein— 
druck binterlaffen, wie diefer erbebende film. Kr fegt 
Robert Roc ein lebendiges Denkmal, 

Der mit dem Prädikat „Itaatspolitifch befonders wert- 
vol” ausgezeichnete Sliegerfilm der Tobis „D III 88“ 
gewinnt gerade beute, nach den SHeldentaten unferer Kuft- 
waffe in Polen, befondere Bedeutung. — Der film, im 
Stieden geplant und gedrebt, zeigt nicht nur unfere berrliche 
Suftwaffe von ibrer organifatorifch-militärifcben Seite, 
ſondern vor allem ibren Beift, der fie zu einem fo fcblag- 
Fräftigen Inftrument gemacht bat. Die JZandlung ift voller 
echter Spannung, die der täglicbe Einſatz der Waffe mit 
fich bringt. Zwei junge Slieger, gute Rameraden, entzweien 
fih durch falfcb verftandenen Ehrgeiz und finden in ernfter 
Stunde böciter Pfliterfüllung wieder zueinander, 

„Keinen aus Irland” (Bavaria) ift ein Film, der uns 
in das alte Öfterreih um 1910 führt. Das alte k. und FE. 
Öfterreich, das einem Dugend Völker Plan bot, nicht zu 
vergeflen jenen Juden, die aus Galizien über Prag nad 
Wien Famen, erftebt vor uns in feiner ganzen Brücigfeit. 
Unter den drei Worten „Keinen aus Irland” verbarg fich 
einmal für die Weber Böbmens eine furchtbare Befabr 


und Tot. Der jüdifcbe Beneraljefretär eines großmäch— 
tigen Ronzerns, von Machtbunger, Bewilfenlofigfeit und 
Beldgier getrieben, aus einer familie, die das Halizifche 
GShetto erft in zweiter Generation verlaffen batte, 
treibt diefes fbmugige Spiel, um es f&bließlich zu verlieren. 
Der Jude fbeitert an dem Pflichtbewußtfein eines jungen 
Beamten. — Der Spielleiter Heinz Helbig bat die Schwie- 
rigfeiten, die diefe Jandlung in ſich barı, geſchickt über- 
wunden, Er bat es vor allem vermieden, die Judentypen 
zu übertreiben und dadurch erreicht, daß die Spielbandlung 
echt und wirflichFeitsnab wirft. Der Raffengesanfe ift in 
diefem film Flar berausgearbeitet worden, 

Und wieder fübrt uns ein film nacb Wien, „Unfterblicher 
Walser” (Tobis) beißt diefer mufifdurchftrömte Film, der 
das Keben der Hufifantenfamilie Strauß ſchildert. Beadt- 
lich an diefem Film ift, daß er nicht ein Einzelſchickſal feiner 
Handlung zugrunde legt, fondern die ganze familie Strauß 
an uns vorüberzieben läßt. 

Sermann Sudermanns literarifbe Arbeiten wurden 
unzablige Hiale aufgefübrt, ebenfo bejubelt wie umftritten. 
Der film bat recht früb Sie ftarfen filmifcben Möglichkeiten 
der Sudermannfcben Werfe erfannt und wertete ver- 
fbiedene aus. Der Roman „Der Ragenfteg” wurde [bon 
ftumm verfilmt, als Tonfilm erftand er vor einigen SJabren 
neu. Brit im vergangenen Jahr war das Sudermannfche 
Schaufpiel „Jeimat” als film ein außergewöbnlicher Er— 
folg. Yun baben gleich zwei Sudermannfcbe Stoffe 
„Sobannisfeuer” (Terra) und „Die Reife nab Tilſit“ 
(Tobis) ihre filmifebe Bearbeitung erfabren. In dem film 
„Sobannisfeuer” ift es gelungen, die mafurifcbe Umwelt 
lebendig einzufangen. Die fcbon einmal als Stummfilm 
bearbeitete Novelle „Die Reife nab Tilfit”“ batte durch 
ibr unvergänglicbes Vorbild einen fcbweren Stand. 
Veit Sarlan, der auch der Spielleiter des films „Das 
unfterbliche Herz“ war, gibt Fraffen Anfbauungsunterrict, 
obne die tiefen feelifcben und auch filmifcben Ströme eines 
Stoffes zu bannen. Er haftet, wie im „Unfterblichen Herz“ 
am Außerliben und an HYußerlichFeiten. Der film be- 
ſchränkt fih auf die Darftellung des Ehe-Konfliktes, obne 
auf die feelifcben Vorausfegungen einzugeben. Dabei bilden 
Sand und Keute der Rurifcben Yrebrung eine redbt blaffe 
Staffage. 

Rurt Betz 





Zeitfchriftenfpiegel 


Archiv für Bevölferungswiljenihaft und Bevölferungs- 
politit 4/1959: W. W. Rautenberg: Entſtehung 
und Entwicklung dreier Siedlungsdörfer Friedrich des 


Großen in Sclefien, — I. Müller: Bevölferungs- 


gefchichtlibe Unterfucbungen in drei Bemeinden des 
württembergifben Schwarzwaldes II. — 3. Pfaul: 
Saft fih die Bleichbeitslebre durch die Abnenforfbung 
ftügen? — E. Dobers: Über Fragen der Binnenwande- 
rung und über Seiratsfreife in der Umgebung der Stadt 
Elbing. D. legt die Unterfchiedlichfeit der Beftedlungs- 
geschichte der Yriederung und der Höbendörfer im Elbinger 


Landkreis dar, die in der Eigenart und in der Battenwabl 
der Bevölkerung zum Ausdruck kommt. Die blutsmäßigedBin- 
dung zum Danziger Bebiet und zu dem Kandftrich weftlich 
der Nogat wird aufgedeckt. — 5. Brimm: Tabreszeitliche 
Schwanfungen der Säuglings- und KRleinfinderfterblich- 
Feit in einer deutfcben Bemeinde in der Baͤtſchka. 


Odal, Oktober 1959: Ch. Freiberr von der Ropp: 
England und wir in Susofteuropa. Der Sieg in dem Wirt- 
fbaftstampf um den Süsoftraum wurde durch die Jandels- 
politif des Reiches erzielt, — I. von Leers: Rampf um 
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Brot. — B. Pacyna: Das deutſche Aufbauwerf in Polen. 
P. weift die 7009jabrige Aufbautätigfeit des Deutſchtums 
in Dolen nad. 

Sa Difeja Della Razza, Auguſt 1959: G. Lucidi: Boden 
und Raſſe. — B. Kandra: Die Anſchauungen amerifani- 
fber Raffengelebrter über die Entwidlungsgefchichte der 


Menſchheit. — FE. De Alsifio: Kine weiße Raffe im 
außerften Orient. Auf Sachalin wobnen noch Refte eines 
Teiles einer weißen Raffe, welche in ibren Hlerfmalen die 
3eicben ftarker Verwandtſchaft zu den Europäern tragen, 
die Ainu. Durch Kreuzung mit Japanern entftand die 
fozial böbere Schicht des japanifcben Volkes. 





Buchbefprechungen 


Hartnade, W.: 15 Millionen Begabten=Ausjall! 
MWünchen/Berlin, I. F. Lehmanns Verlag. 
Dreis Fart. RM. 4.—. 

Sartnade unterfuhbt den Ausfall an Begabung als 
Folge der unterfcbiedliben Fortpflanzung verfchiedener 
fozialer Schichten. Kr unterfcheidset zwei Bruppen: Eine 
folbe mit einem Auslefevorzeichen, das beißt mit einer 
beftimmten Begabungsporausfegung und eine zweite obne 
diefe Vorbedingung. Allerdings rechnet der Verfaffer zu 
der zweiten Bruppe auch felbftändige Bauern und Kand- 
wirte, die zwar ibren Beruf obne vorberige Auslefe ergreifen, 
die aber doch Feineswegs deshalb in diefer form eingeglie- 
dert werden follten. Sartnades Unterſuchungen fübren 
su den Krgebnis, daß die Befamtgruppe der Berufe obne 
Auslefe eine erbeblih böbere Rinderzabl aufweift als die 
begabungsmäßig ausgefucbte Bruppe, Der Verfaffer er- 
Fennt die Wurzel der Nachwuchsnot im biologifcben Ver— 
fagen der Auslefe und im Mangel an richtiggeleiteter Be- 
rufsausbildung, die in zu vielen Berufen eine erböbte und 
verlängerte Vorbildung vorausfegt; er fiebt eine Bef- 
ferung erft in der Neuregelung diefer fragen. 

G. Trimpler. 

Anjichauungstafel: „Das Gejeb zur Derhütung erbfranfen 
Nachwuchſes“, brsg. vom Reibsausfbuß für Volfs- 
gefundbeitsdienft. Preis RT. L.—; mit 2 Metallitäben 
sum Aufbangen RM. 1.505 auf Keinwand mit Golz- 
ftäben sum Aufbängen RM. 7.50. 

Die Tafel nennt die Rranfbeiten, die zur Unfruchtbar- 
mabung fübren Fönnen und gibt einen Üüberblick über die 
Einleitung des VDerfabrens durch den Untrag und über den 
Bang des Verfabrens felbft. Die febr überfichtlibe und 
faubere graphiſche Arbeit entfpricht der bei den Kebr- 
mitteln des Reicbsausfhbufles gewohnten Büte (verant- 
wortlih dafür: Willi Sadenberger) Die Tafel ift für 
Unterrichts- und Schulungszwede febr geeignet. S.Lemme. 
Ruttke, $.: „Die Derteidigung der Rajje durch das Recht.” 

1939. Berlin, SJunfer u. Dünnbaupt Verlag. 28 S. 

Dreis RM. —,80. 

Der von R. in Wien vor der AUrbeitsgemeinfchaft für 
die Seutfch-italienifcben Rechtsbeziehungen gebaltene Vor— 
trag liegt nun in der Schriftenreibe der Hochſchule für 
Dolitif gedruct vor, Kr gibt einen Elaren und lefenswerten 
Umriß der Grundlagen und der Auswirfungen national: 
fozialiftifber Rechtsſchöpfung und einen Lberblid über 
die noc zu Iöfenden Aufgaben auf dem Bebiet des Raffen- 
rechts. 4.Peul; 
Siebert, W.: Das Redt der Samilie und die Redhtsitellung 

des Volksgenoſſen. 1939. Berlin, Deutſcher Rechtsverlag. 
246 Seiten. Preis RM. 3.60 Fart., RM. 4.80 geb. 

Verf. beabfichtigt, eine neue nationalfozialiftifche Zu— 

fammenfcbau der gefeglicben Vorſchriften, die den Bereich 

Samilie und Volfsgenoffe betreffen, zu geben. 

Den grundfägliben Ausfübrungen des Verf. ift durch— 
aus suzuftimmen. Ks ift richtig, daß die Abkehr von einer 
individualiftifcben Rechtsſchau und die Hinwendung Zur 
raffengefegliben Redtslebre das alte Syſtem des bürger- 


1939. 
JIIS. 





liben Rects überbolt bat und wir in dem BGB. einer 
verfloffenen bürgerlichen Zeit nicht die Grundlage einer 
Volksordnung feben FEönnen, wie fie dem Raffenbygienifer 
vorfehbweben muß. Ks muß aber bezweifelt werden, daß 
die gewählte Aneinanderreibung von einzelnen Beftimmun- 
gen verfcbiedener Befege den Anfang einer neuen Rechts— 
fbau darftellt. Kin bedauerliber Schönbeitsfebler iſt 
übrigens, daß Verf. ftändig von „raffifber Befundbeit”, 
ftatt von Erbgeſundheit ſpricht. Ebenſo ift nicht recht 
verftandlih, warum er den Ausdrud „deutſche Volks- und 
Artgemeinfbaft”“ wäblt, ftatt, wie das Befeg, „deutſche 
Volks- und Blutsgemeinfchaft”. 

Es handelt fib um einen beachtlidben, in feiner form 
aber doch enttäufcbenden Verfub, dem Raflengedanken 
in das geltende Recht Kingang zu verfchaffen. Kine ſyſte— 
matifbe Darftellung würde wohl mebr erreicht baben. 

5. Lemme. 
von Ungern=-Sternberg, R.: Die Bevölferungsverhältnijje 
in Eitland, Lettland, Litauen und Polen. 1939. Berlin, 

Verlagsbubbandlung Richard Schoeg. 126 S. Dreis 

am. 5.-. 

In Enapper aber völlig ausreihender form werden 
bier die bevöslferungspolitifchen und raflifcben Verbältniffe 
einzelner ofteuropäifchen Staaten geſchildert. Üüberall be- 
ftebt eine ftarfe Beburtenverminderung in den Städten, 
die 3. 3. in Polen ſich in nichts mebr von vielen weiteuro- 
päifcben Städten unterfchbeidet. Die landlihe Bevölkerung 
ift weitgebendft für die boben Durchſchnittsziffern aus- 
ſchlaggebend. Wertvoll find die Jablreichen Bildbeigaben 
über die in den dortigen Gebieten vorfommenden Raffen 
und Volksgruppen. Sie zeigen eindeutig die Verfchieden: 
beit der einzelnen Kandfchaften und widerlegen die Be— 
bauptung, daß es fich beifpielsweife in Polen um ein ein- 
beitliches gefchloffenes Volk banselt. 

Die Schrift beanfpruct gerade im Hegenwärtigen 
Augenblic größtes Intereffe. | E. Wiegand, 
Hans Lüdemann: Sparta, Lebensorönung und Schidjal. 

B. S. Teubner, Leipzig. 183 S. Preis geb. RM. 4. —. 

Der Verfaſſer ftellt in feinem Werk die geſchichtliche 
Entwicklung Spartas vom Bauernftaat, wie ſchon die 
Deutung des Namens Sparta als „Saatboden”, „Saat: 
land”, fast, zum ariftofratifden Staat und fpäter zur 
Oligaͤrchie dar, Die bäuerlich-adlige Broßfamilie als Grund— 
zelle der Befchlecbtsverbände und der Erbhof als Funda— 
ment des Bemeinwefens ift eine Brundlage des fparta- 
nifeben Staates. Die fittlibe Auffeffung von Ehe und 
familie verbietet die Mitgift und richtet dadurch die Ehe— 
wahl nur auf das Moment des perfönlichen Wertes. Sie 
eröffnet fo der Auslefe breite Wege. Das allmäbliche 
Schwinden diefer Begriffe und in Verbindung damit der 
Rüdgang der biologifcben KEntwidlung, der Geburten: 
ſchwund im 5. SJabrbundert wird Sparta zum Derbängnis. 
Der Verfaffer befennt ficb mit der Darftellung der gefchicht- 
lichen Entwidlung in diefer Weife zu den Werten des 
Bauerntums und der Zucht fowie der politifcben Er— 
siebung. G. Trimpler. 
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en München19, W.Karl Unjelm, Solingen, J.$.Lehmanns Derlag, München. Serner liegt einem 
DON wbüny Akufti Olubnit! | Teil der Ausgabe ein Proſpekt des Gauverlages Bayerijche Oſtmark 6mbH., Bayreuth, bei. 
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Die räumlichen und raffifchen Geftaltungskräfte der Großdeutfchen Gefchichte 
Von Prof. Dr. Guftav Paul | 
538 Seiten mit 113 Abbildungen und Rarten. Beb. RM. I2.—, Lwd. RM. 15.—. 


„Das Buch wird bei feiner großzügigen Betrachtungsweife und feiner lebendigen Beftaltung des Stoffes 
für jeden, der ſich mit unferer beutigen Befibibtsauffeffung vertraut machen will, ein äußerſt wertvolles 
silfsmittel fein.” Deutfbe Wiffenfcbaft, Erziehung und Volksbildung. 














Altgermanifche Kultur in Wort und Bild. Drei Jahrtaufende germanifchen Kulturgeftaltens. 


Von Prof. Dr. Wolfgang Schult 
J4.—J8. Taufend, Mit 234 Abbildungen auf 112 Tafeln und 7 Karten. Beb. RM: 6.—, Lwd. RM. 7.50, 


„Das Werk von Wolfsang Schulg gebört zu der Fleinen Zahl von Büchern, die aus der Menge der über das 
gleiche Thema erfchienenen Schriften berausgegeben und empfoblen werden Fönnen. Der Verfafler befchränft 
fib auf eine großzügige und zufammenbängende Darftellung der ficb aus den Funden ergebenden Entwicklung 
und verarbeitet die geſchichtlichen Nachrichten unddas, was wir aus den antifen wie aus den germanifchen Quellen 
und Überlieferungen wiffen, mit den Krgebniffen der Wifjfenfchaft des Spatens zu einem einzigen Bild. 
Vorzüglid find feine Ausführungen über die DibtFunft und die Religion unferer Vorfabren. Das Kinzigartige 
an dem Werk ift aber feine außerordentlich reichhaltige Ausftattung mit Bildern.” Deutſche Allgemeine Zeitung. 


Raffe und Humor. Von Siegfried Kadner 
2. neubearb. und erw. Aufl. Mit 58 Abbildungen. Rart. AM. 3.890, Awd. RM. 3,80. 


„Hier ift ein Zugang zum Gebiet der Raffenfunde gefunden, durch den man gerne eintreten wird, um ſich 
lacbend unterribten zu laſſen“, fo febrieb die „Kiteratur”. Und ebenfo befriedigt äußerte fi der „Schulungs- 
brief”. „Wiffenfcbaftliber Ernſt und deutfhe BründlichFeit vermitteln in ergöglicher Anſchaulichkeit einen 
lebrreiben Streifzug quer durch alle Battungen des ZJumors der Völker.“ 


Das deutliche Frauenantlig. Mit 104 Bilöniffen aus allen Jahrhunderten Deutfchen Lebens. 
Von Lydia Ganzer-Gottfchemski. 2. Auflage. I2.—22. Tfd. Bebeftet RM. 2.80, Keinwand AM. 3,80. 


ne. Lydia Banzer-Bottfhewsfi bat meifterlich, mit Klaren, ſicheren Streichen Furze Kebensabriffe der dar- 
geftellten Frauen gegeben, mit bewunderungswürdigem Bli für das Wefentliche, das Kinmalige und das 
Seilig-Ewigwiederfebrende. Mit diefem Bild in der Seele, das dem ewigen Antlig der Mutter zugebört, 
legen wir ein Buch aus der Hand, das Feine Eintagserſcheinung bedeutet, fondern in guten ftillen Stunden 
immer wieder zu ficb rufen wird. Deutfbe Wiffenfcbaft, Erziehung und Volfsbildung. 


Das deutliche Führergeficht. 200 Bildniffe deutfcher Kämpfer und Wegfucher aus 2 Jahrtaufenden. 
Von Dr. K. R. Ganzer. 3. verbefferte Auflage, 23.—39. Taufend. Bart. RM. 3.20, Awd, RM. 3.20. 


EEE EEE 27.2 RE FREE ZERETEBBENTE OSB TZE N EEE 





Ein wundervolles Geſchenkbuch! 


Johann Beter Frank, |: ur 


der Gefundheits= und Raffenpolitiker des 7% 
18. Jahrhunderts. | | — 8 
Von Dr. med. Hellmut Haubold. | 


344 Seiten mit 12 Bildern und Karten. 
Geh, RM. 5,-, Livd. RM, 6.40. 


Die febr vielfeitige Kebensgefchichte eines 
feltenen Mannes, der Bedanfen unferer 
3eit über Befundbeitsfübrung und Be: 
völferungspolitif überraſchend klar voraus- 
dachte und zu verwirklichen ſuchte. Sranf 
ging folgerichtig feinen Weg, der ibn aus 
feiner Pfälzer Seimat über die Refidenz des 
Fürſtbiſchofs von Speyer, die Univerfität Davia, die Raiferftadt Wien, die 
Univerfität Wilna, den Sof des Zaren in St, Petersburg wieder zurüd nad 
Wien fübrte und ibn mit den bedeutendften Hlännern feiner Zeit in Berub- 
rung brachte. Ein folder Feuerfopf mußte Gegner baben, fo batte er fein 
S eben lang gegen partifuleriftifche, Flerifale und reaftionäre Bewalten an— 
zukämpfen, aber auch gegen die Mißsunft Kleinliber Mitmenfchen. 
Kin Streifzug durch das Bub: Die Pfäber Zeimat / Sranfs 
Abftammung und Erbanlagen / Studienjabre in Pont-a-Mouffon, Seidel- 
berg und Straßburg / Erſte Anfänge der „Mediziniſchen Polizep” / Rurzes 
Eheglück / Als Hof- und Keibarst in Raftett und Brucfal / Elf arbeits- 
reihe Sabre Sffentliber Befundbeitsfübrung im Dienfte des fürftbifchofs 
von Speyer / Franks Stellungnabme gegen Zolibat und Yronnenflöfter / 
Arzt und Prieftertum / Offene und verftecdte Angriffe der päpftliben Rreife 
gegen Sranf / Brub mit den Bifhof / Das Böttinger Zwifcbenfpiel / 
Erſte Begegnung mit Raifer Joſef II. und feinen umfaffenden Befund: 
beitsreformen / Als Frank Befundbeitsdireftor der Kombardei war / 
Auch Reifer franz II. ftügt Stanf / Die Entwidlung des Rranfenbaus- 
wefens in Wien und Sranfs Ernennung zum Direktor / Raifer franz und 
die Reaktion / Sranfs Wirken am Allgemeinen Rranfenbaus / Die ver- 
bängnisvolle Rolfe des Keibarstes Stifft / Die Brownfcbe Seilmetbode / 
Die Totenglode und der Bruch mit dem Wiener Hof / Raifer Franz II. 
lößt Sranf fallen / Der Weg nach Polen und Rußland / An der Wilnger 
Faiferlib ruflifeben Univerfität / Im Banne eines glänzenden gefellfchaft- 
licben Kebens / Als Keibarst des Zaren und Direktor der Mediko⸗Chirur— 
gifcben Afademie / Sranfs Rampf um die Militärärztliche Akademie und 
fein Unterliegen / Scidfalsfbläse / Abſchied von Petersburg / Be- 
gegnung mit Napoleon / frank Iebnt Berufungen nab Paris und Berlin 
ab / Nach Furzem Zwifcbenfpiel in Freiburg arbeitsreiher Kebensabend 
in Wien / Sobann Peter Frank und fein Werk / Einige Auszüge aus dem 
„Syitem einer vollftändigen- mediziniſchen Polizep”. 
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